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Die Geiſter der Vergangenheit 
ſteigen auf. 

Sehr charakter iſtiſch iſt es für die Zeit, in der 
wir leben, daß das preußiſche Herrenhaus es für 
angezeigt gehalten hat, gerade jet Ken. v. Rochow⸗ 
Pleſſow zum erſten Dice - Präfidenten zu machen, 
und daß dieſe Mahl ohne jeden Wiederſtand er- 
folgt iſt. Fans Wühelm v. Rochow iſt der aus- 
geprägteſte Vertreter des Theiles des märkiſchen 
Junkerthums, welcher noch heute von oben herab 
auf die Hohenzollern ſieht weil ſeine Voreltern 
g ſchon weit früher in der Mark angeſeſſen waren, 
| ehe die Hohenzdilern hierher überſiedelten. Es iſt 
im Adel wohl allgemein bekannt. daß Hr. v. Nochow 
noch heute dieſe Anſicht theilt. Am bekannteften iſt 
dieſer dadurch geworden, daß er, woran wir ſchon 
geſtern erinnerten, am 30. März 1856 den Ber- 
ſiner Polizei- Präſidenten und Dirigenten der Po- 


zei⸗Abtheinzng im Miräfterium des Innern, von 


Hintkelden, erſchoß. 


Es war damals die Zeit der Reaction der Fünf- 
ziger Jahre. Kinckelden ging als Polizeipräſident 
mit großer Brutalität gegen die Liberalen vor, 
und dadurch war er bei der herrſchenden Junker⸗ 
partei ſehr beliebt geworden. Hinckelden war aber 
auch ein Mann, der es für Pflicht der Polizei ; 


hielt, nicht nur auf öffentlichen Straßen, 
ſondern auch in öffentlichen Blättern und 
in öffentlichen Lokalen in ſeiner Weiſe „Ordnung“ 
zu ſchaffen. So lange Herr v. Hinckeldey nur 
die liberalen Blätter durch ewige Confiscationen 
maltraitirte und die Wirihshäuſer, in denen der 
Mittelſtand und der kleine Bürgerſtand verkehrte, 
unter ſcharfe Controle nahm, jauchzten die Junger 
dem ſtraffen Polizeiregiment Beifall zu; denn das 
Uüberale „Preßgeſindel“ und die bürgerliche 
0 „Canaille“ überhaupt mußte nun Einmal durch die 
5 Polizei und durch harte Strafen in Ordnung ge⸗ 
f halten werden. Als aber der Polizeipräfident 
f auch die „Kreuhztg.“, wenn fie ſich Ungehörig⸗ 
heiten zu Schulden kommen ließ, mit Beſchlag be- 
legen ließ, da brauſten die preußiſchen Junker 
ö ſchon gewaltig dagegen auf. Wie konnte 
Kinckelden, der nur von Meiningen'ſchem Adel 
war, es wagen, das Organ des preußiſchen Adels 
in einen Topf mit den liberalen Preßerzeugniſſen 
zu werfen? Aber bald ſollte dem Faß der Boden 


alai 


des Prinzen von gen, ö 
Kaiſers, gelegenen du Not 
nur die Ariftokratie verkehrte, 
Herren Junker eine Spielhölle 


den Mann zu vernichten. 
einander vor das Rohr fordern. 

wurde Hans v. Rochow ausgeſucht, 
Schütze, von dem man wußte. 


nung von 25 Schritt. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tägli 
allen haiferl, Poftanftalten des In- un 

oder deren Raum 20 Pf. — 
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53 Jahre alt und fo kurzſichtig, daß er auf 
zwanzig Schritt nicht eine Kuh von einem Scheunen 
thor unterſcheiden konnte. Mit dem Schießen hatte 
er ſich daher wenig abgegeben, zumal da er eine 
reine Dermaltungsbeamtencarriere hinter ſich halte. 
Er war 1803 auf Schloß Ginnershaufen bei 
ningen geboren, ſtudirte die Rechte und trat dann 
in den preußiſchen Staatsdienſt, wurde Regierungs- 


i Aalen e werden. In dem dicht neben dem 


rd“, in dem 
hatten die 
etacur din wird. Aber dieſe Lehteren hatten bisher nicht für 
welcher das Hazard gepflegt wurde. Hincelden | wird. Aber dieſe getzteren batten bisher ni 
hob dies Neſt aus, als die Herren einmal 
mitten in der „Arbeit“ waren, und er notirte 
die Namen der Anweſenden, ehe ſie das Lokal 
verlaſſen durften. Da beſchloß die Junkerpartei 
Sie wollten ihn nach- 
Als Erſter 
der beſte 
Er war damals 
in der Blülhe feiner Kraft (geb. 1824), hatte das 
ſchärfſte Auge und die ſicherſte Hand und ſchoß Landt 
ſicher die Pflaume vom Baume in einer Entfer- Landtag. 
Herr v. Kinckelden war 


Auslandes angenommen. — 
Die „Danziger Ze 


ei- 


aſſeſſor in Köln, Regierungsrath in Arnsberg und 
Liegnitz und Oberregierungsrath in Merjeburg, 
von wo er 1848 zum Polizeipräſidenten nach 
Berlin berufen wurde, um die Geiſter der Landes- 
hauptftabt, welche aus Rand und Band gegangen, 
durch ſeine bekannte Energie wieder in Ordnung 
iu bringen. 
Der Ausgang des Duelks war, wie es voraus- 
geſehen werden konnte. In der Jungfernhaide 


unweit des Forſthauſes Königsdamm, nur etwa 
15 Minuten von dem Park des Charlottenburger 
Schloſſes und 20 Minuten von der bekannten 
4 Charlottenburger Flora enifernt,” bezeichnet ein 
einfaches denkmal die Stelle, wo die That voll- 
bracht wurde. Als ſich am 10. März in Berlin 
das Gerücht verbreitete, Kinkeldey, der Gefürchtete, 
deſſen Arm ſeit 1848 jo ſchwer auf Berlin gelaſtet, 
ſei erſchoſſen, da glaubte anan, er ſei durch einen 
von ihm geplagten Mann aus dem Bürgerſtande 


m Zorn umgebracht, der das natürlich mit dem 
Tode härte büßen müſſen. Bald wurde aber be- 
kannt: es it der Kans v. Nochow. Ja, 
das wur ganz was anderes! Es iſt alles in der 
Ordnung zugegangen, wie die Ordnung bei den 
Herren Junkern einmal „Sitte“ if. Ja, was 
kümmert ſich der Kinckelden auch um das, was 
die Herren im „Hotel du Nord“ trieben? 
Wir leben zwar jetzt in einem Verfaſſungs- 
act, in dem alle Bürger gleiche Rechte und 
gleiche Pffihten haben ſollen. Aber die Junker 
daffen ſich doch nicht das gefallen, was die Bürger 
ſich gefallen laſſen müſſen. Jene haben auch 
ſihre Mittel, ihre Abſicht durchzuſetzen. Noch einmal 


wird ſich ein Polizeipräſident in Preußen ſchwerlich 


ſo etwas einfallen laſſen! . 
s v. Nochow ift dann natürlich eini 


Jan 2 
un Magdeburg in Feſtungshaft geweſen. D. if, 
er aber einigermaßen von der Oeffentlichkeit Pe: 
er je 
längſt geſtorben. Sie wußten nicht, daß er all⸗ 


fdppunden. Viele im Publikum dachten, 


1 Herrenhaufe ſitzt, heute nur n 
ma ſo a 8 E N „ aber noch gebrochen 
nd daß er da von feinen Standesgenoſſen m 
einer gewiſſen Bewunderung als der Vertreter einer 
Periode junkerlicher Kraft und Kerrlichkeit betrachtet 


och ein- 


gut befunden, ihn in den Vordergrund zu 
ſchieben. Sie legen jetzt dieſe Scheu ab, und in 


der That: in einer Zeit, in der das Junkerthum 


durch immer neue, zu ſeinen Gunſten dem Volk 
aufgelegte und nach ſeinen Wünſchen verwendete 
Zölle und Steuern und auf vielen anderen 
Wegen eine Fülle immer neuer Privilegien erhält, 
welche die alten Ritterprivilegien beinahe auf- 
wiegen, iſt Hans v. Nochow heute gerade der ge⸗ 
treueſte Repräfentant der Herren im preußiſchen 
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3 Deutſchland. 

* Berlin, 17. Jan. Aus San Remo wird dem 
„B. Tgbl.“ von geſtern gemeldet. Das Befinden 
des Kronprinzen iſt, den Berhältniſſen entſprechend, 
ein durchaus befriedigendes. Das Wetter iſt noch 
verhältnikmäßig ſehr kalt. Die talieniſche Dampf- 
naht „Barbarigo” ift heute hier eingetroffen und 

Berfügung des Kronprinzen geſtellt. — Der 
dant des hier liegenden, der kronprinz- 
amilie zur Verfügung geſtellten Torpedo- 

der jüngſt wegen einer Dienftwidrigkeit, 

ſich halte zu Schulden kommen laſſen, vom 
italieniſchen Marineminifter zu einer Arreſtſtrafe 
verußtheilt worden war, iſt auf Fürſprache des 
Prittzen Feirich durch telegraphiſchen Erlaß des 
Miniſters Brin heute begnadigt und in ſeine frühere 
Stellung wieder eingeſetzt worden. 

Berlin, 17. Jan. Ueber die Stärke und Gee- 
küchtigkeit eines jeden Schiffes, dem werthvolle 
Güter zum Transport übergeben werden, wird 
feitens der Ladungsintereſſenten ein Ausweis ge- 
5 5 Dieſen Ausweis liefern im allgemeinen 
die Klaſſiſicationsgeſellſchaften, deren Aufgabe es 
iſt, den jeweiligen Werth oder Unwerth eines 
Schiffes zu beurtheilen. Die Alaffificationsgefell- 
ſchaften haben zu dem Ende nicht nur den Bau 
eines Schiffes zu überwachen, ſpecielle Bauvor- 
ſchriſten zu ertheilen und Anordnungen bezüglich 
der Stärke und der Dimenſionen des in dem 
Schiffe zu verarbeitenden Materials zu treffen, 
ſondern auch ſpäter, nachdem das Schiff ſchon in 
Fahrt getreten iſt, in angemeſſenen Zwiſchen⸗ 
räumen Unterſuchungen deſſelben durch ihre Sach- 
verſtäandigen vornehmenzulaſſen und vorzuſchreiben⸗ 
welche Verbeſſerungen und Ergänzungen an dem- 
ſelben erforderlich find, damit ihm dasjenige Maß; 
von Seetüchtigkeit erhalten bleibe, welches den 
Vorſchriften der Geſellſchaft gemäß für die dem 
Schiffe zu ertheilende „Klaſſe“ nöthig iſt. Hierzu 
ſchreibt nun die N. A. 3.“ an hervorragender Stelle: 
„In Britannien hat ſich ſchon vor vielen 
Jahren das Inſtitut des Llond ausgebildet. 
Andere Länder find dem Vorgange Englands ge- 
folgt. So entſtand im Jahre 1867 in Deutſchland 
die Klaſſificationsgeſellſchaft „Germaniſcher Lloyd“, 
eine Anjtalt, deren Gründung ſ. 3. mit allgemeiner 
gthuung begrüßt ward, weil ſie unſere Schiffe 

Drucke der franzöſiſchen Geſellſchaft 
nations aſt ausſchließlich bei 
gehabt hatte, zu befreien verſprach. Leider haben 
ſich die Hoffnungen, die man an das anfängliche 
Emporblühen des nationalen Inſtituts knüpfte, 
nicht erfüllt. Die deutſchen Rheder und Der- 
ſicherer ſcheinen in ihrer Geſammtheit nicht den 
nationalen Egoismus unſerer jenſeits des Canals 
wohnenden Stammesgenoſſen zu beſitzen. Ob- 
gleich fie die großen Bortheile, welche die heimiſche 
Geſellſchaft ihnen gebracht hat, nicht verkennen 
können und unbedingtes Vertrauen verdienen, 
haben ſie dennoch an dem fremdländiſchen Inſtitut 
theils feſtgehalten, theils demſelben ſich wieder 
zugewandt und dadurch die Exiſtenzfähigkeit des 
„Germaniſchen Lloyd“ ernſtlich in Frage geſtellt. 


die Gründe dieſer betrübenden Erſcheinung mögen 


hier unerörtert bleiben; die Thatſache ſelbſt aber iſt 


Die Kinder der Excellenz. verb. 
5 15. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 


Siebentes Kapitel. 


Ein Monolog des alten Muz. Was Bodo gute Neuig-⸗ 


keiten nennt. Fräulein Grigori vom Walhalla-Theater 
macht ihre Aufmartung. Eine alte Dame, 
paſſender Umgang für junge Mädchen iſt. Wie 
g „Pflaumenſchmeißer⸗“ aufs hohe Pferd kommt, und die 
. Excellenz Geſpenſter ſieht. 
„J, nun ſeh mir einer die geſcheidte kleine 
Marjell an!“ rief der Major aus, indem ſeine 
g Augen immer wieder und wieder die wenigen 
f Zeilen überflogen, die auf der goldgeränderten 
Karte gedruckt waren, welche ihm ſoeben Lauten- 
ſchläger auf den Kaffeetiſch gelegt hatte. 

„Die Verlobung ihrer jüngften Tochter Gertrud 
mit Herrn Profeſſor Doctor Kans Diedrichſen beehrt 
ſich hier durch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Cornelia, verw. Freifrau v. Lerſen. 
geb. Freiin v. Brock.“ 

Und auf der anderen Seite, angebogen, be- 
ehrte ſich der Doctor Kans Diedrichſen, Profeſſor 
der Zoologie an der kgl. Friedrich-Wilhelms⸗ 
Univerſität Ju Berlin, der Sicherheit halber das⸗ 
ſelbe noch einmal anzuzeigen. N 
f en darunter ſtand mit Bleiftift flüchtig hinge- 

ritzelt: 

u „Vorläufig dies mit ſchönſtem Gruß, 

„Die Trudi folgt ihm auf dem Fuß!“ 

„das iſt der erſte vernünftige Einfall, den die 
Lerſens ſeit Jahr und Tag gehabt haben“, 
brummte der Maſor halblaut vor ſich hin. „Ich 
könnte faſt der Trudi zu Liebe mich erweichen 
laſſen und der charmanten, unvernünftigen Mama 
noch einmal aus der Klemme helfen.“ 

Er zündete ſich eine Cigarre an und paffte 
nachdenklich vor ſich hin. „Aber nein!“ ſann er 
weiter. „Durch ſolche Nachgiebigkeit thäte ich 
ihnen am Ende doch einen recht zweifelhaften Ge. 
fallen. dieſe Art Menſchen muß vom Schickſal 
auf Kandare geritten werden; immer feſt ran an 
den Zügel, und muß hin und wieder die Sporen 
gehörig in die Weichen geſetzt kriegen, ſonſt 
ſtecken fie den Kopf zwiſchen die Beine, wenn 
einmal ſcharf bergunter geht, überſchlagen ſich 
dreimal und wundern ſich noch, wenn ſie mit 
zerbrochenem Genick unten liegen. Kerr Gott, 


Kerl auf dem Schlachtfelde, und ſelbſt auf dem 
Exerzierplatz! Immer wußzte er ganz genau, was 
er wollte, immer behielt er den kalten Kopf und 


Nachd. 


die kein 


was war mein alter Lerſen für ein großartiger 


ſie ganz 
veif waren. Und dagegen dieſe Hilflofigkeit, dies 


| totteige, fahrige Weſen, wenn ſich's um den 
elenden Quark des bürgerlichen Lebens handelte. 


Wie ein Stier in's rothe Tuch rannte er mit 
offenem Portemonnaie auf alles los, was viel 
Beid koſtete und ihn reizte. Und wenn man ihm 
dann ſeinen Leichtſinn vorhielt und ihn fragte: 
Menſch, wie willſt Du das bezahlen, wie willſt Du 
je aus dieſer Patſche wieder herauskommen? dann 
lächelte er nur mit ſo einem wehmüthigen Anflug 
und ſeufzte: ja freilich, fo kann es nicht bleiben; 
es muß ganz entſchieden anders werden! Aber 
wie, dafür ließ er einen Hund ſorgen. Himm- 
liſcher Bater, wenn ich daran denke, wie er ſich 
mal als Premierlieutenant auf der Auction den 
authentiſchen Spieltiſch des alten Blücher erſtand 
und nun gan überzeugt war, es müſſe fortan 
jede Tante ſeine Tante werden und ihm alle 
Schulden bezahlen! Ja, und wie Gott den Schaden 
beſah, da nahm er ſich freilich das Unheil, das er 
angerichtet hatte, arg zu Herzen, wurde in vier- 
zehn Tagen grau vor Reue und Seelenangſt und 
verſchwür ſich hoch und theuer. — Er hat's 
nicht mehr erlebt. Aber ich will ſeinen Schwur 
halten, wenn es mir auch ſauer ankommt. 
Frau Cornelia iſt eine liebe Dame, kann ganz be- 
ſcheiden und vernünftig ſein; aber daß man 
unter Umſtänden auch das thun muß, was „doch 
nicht geht“ oder was man „doch nicht kann“, 
das begreift ſie auch nicht. Mit frommem 
Augenaufſchlag ſich in ihr Schickſal ergeben, das 
können dieſe guten Leute allenfalls; der Anſtand 
gebietet ihnen, nicht zu laut zu murren und zu 
jammern, aber den plumpen Geſellen, die 
ſchmutzige, gemeine Wirklichkeit ohne Kandſchuhe 
beim Schopfe packen und mit ihr ringen, um ſie 
zu überwinden, das „kann man doch nicht“! — 
Oh mein braver Yankee! Du haſt mich alten 
Krippenſetzer auch erſt recht auf den Trab ge- 
bracht! Ins alte Eiſen mit den heilloſen Vor- 
urtheilen, unſerem ganzen, ſteifleinenen Anftand, 
unſerem Bildungshochmuth, wenn das alles nur 
dazu dient, uns kriegsuntauglich für den Kampf 
des Lebens zu machen! Du haft ja das Fandwerk 
gelernt: Du ſollſt mir helfen, ſie umzuſchmelzen 
und neu auszuhämmern. — Ehe nicht der Bodo 
ſeinen blauen Rock ausgezogen und die Excellenz 
Dir Dein Vermögen wieder eingehändigt hat, eher 
ſetze ich meinen Fußz nicht mehr über ihre Schwelle! 
Die kleine Trudi darf mich auch nicht mehr 
hier finden! Vielleicht iſt dieſe Verlobung ſchon 


das klare Gehirn, und immer neue Ideen drin, 
die er doch nicht eher herausließ, bis 


eine Folge unſerer Kurmethode; aber das liebe 
Kind könnte mich vorzeitig weich machen und das 
darf nicht ſein!“ 

Als der Major durch ſolche Erwägungen ſich 
in feiner beſchworenen Grauſamkeit wieder hin- 
reichend beſtärkt glaubte, warf er ſich ſchleunigſt 
in ſein forſches, neues Frühlingsjacket aus gelb, 
grün und graulich gemuſtertem Cheviot, ergriff 
den braunen, ſteifen Fil; und das Bambusrohr 
mit dem Tulaknopf und machte ſich auf den 
Weg nach der Reitbahn in der Carlſtraße, woſelbſt 
er um dieſe Morgenſtunde ſeinem jungen Freunde 
Rudolf Reitunterricht zu ertheilen pflegte. 

Kaum eine Stunde ſpäter kletterten Frau 
v. Lerſen und Trudi die drei Treppen in der 
Ziethenſtraße hinauf und hörten mit Staunen 
und ängſtlicher Betrübniß von Lautenſchläger, daß 
fein Herr ausgegangen ſei. 

„Wohl wieder mit Herrn v. Eckardt?“ erkundigte 
ſich die Excellenz, nicht ohne Bitterkeit im Tone. 

„Wahrſcheinlich ja, er läßt den Herrn jetzt 
reiten“, erklärte der rothhaarige Burſche und fügte 
dann halb flüſternd hinzu: 

„Ach, gnädige Ercellenz, ſeit der Herr Major die 
amerikaniſche Freundſchaft haben, ſind der Herr 
Major kaum wiederzuerkennen. Sie haben 
mich ſchon ſeit Wochen nicht mehr angeblaſen — 
und ſonſt konnten der Herr Major doch ſo ſchön 
fluchen! Aber jetzt geht immer gleich das Gepolter 
mit den Stühlen los, daß ſich die Leute im 
zweiten Stock ſchon beim Wirth beſchwert haben. 
— Und wie ich einmal reinkommen thu beim 
Heren Major, da hauen Sie mit den Bambuſſen 
nur immer ſo auf den Tiſch und knurren wie 
ſo'n Paar Löwen vor ſich hin: Alt Eiſen, alt 
Eifen! Ach Jott, hab ich mir bloß verſchrocken 
über den Herrn Major!“ 

Die Damen tröſteten den guten Burſchen mit 
einigen allgemeinen Redensarten und ſtiegen die 
drei Treppen wieder hinunter. 

„Er weicht uns offenbar aus!“ ſagte die Mama. 

„Meinſt Du, weil er Afta fo böſe iſt, daß fie 


ſeinen Muſterknaben nicht gleich genommen hat?“ 


„Das muß wohl der Grund ſein!“ antwortete 
die Excellenz ausweichend. 

„Laß uns das Aſta nicht ſagen; es würde ſie 
nur noch hartnäckiger machen.“ 

Als die beiden Frauen um die Apnftelkirche 


herumbogen, kam ihnen von der Genthinerſtraße 
Er ſchien recht aufgeräumt 
hatte wieder feine vergnügten blauen 
und überſchüttete die junge 


her Bodo entgegen. 
zu ſein, 
Augen wie ſonſt 
Braut mit harmloſen Neckereien. Dann gab er 
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ns in Händen] die Wahl eines Gocialdemohraten als ein kleine- 


1888. 


von zu einſchneidender Bedeutung, als daß ſie 
unberüchſichtigt bleiben dürfte. Bei der Klaſſifi⸗ 
cation handelt es ſich nicht bloß um die Geetüdhtig- 
keit der Schiffe und um die Sicherheit der den- 
ſelben anvertrauten Güter und Menſchenleben, es 
drängt ſich außerdem die Frage auf, ob es mit 
der Würde und der Wohlfahrt des Reiches ver- 
einbar iſt, daß deutſche Schiffe, die eventuell zu 
Kriegszwecken mit verwandt werden ſollen, von 
Ausländern ihre Bauvorſchriften erhalten, und 
daß fremden Nationen die Riſſe und Pläne unſerer 
Schiffe zugänglich gemacht werden. Unſeres Er- 
achtens iſt die deutſche Handelsmarine ein ſo 
wichtiger Beſtandtheil des Nationaleigenthums, 
daß es durchaus unerläßlich iſt, die nothwendige 
Controle über unſere Schiffe in den eigenen 
Känden zu behalten. Wenn deutſchen Rhedern aus 
Mangel an vaterländiſchem Empfinden oder Takt 
das genügende Verſtändniß für ihr eigenes Intereſſe 
und das des Reiches abgeht, jo wird den geſetz⸗ 
gebenden Factoren kaum ein anderer Weg bleiben, 
als ſelbſt Maßregeln zu ergreifen, welche bezüglich 
der Schiffsklaſſificationen unſere Unabhängigkeit 
vom Auslande gewährleiſten.“ f 

Siernad ſcheint alſo auch die Schiffsklaſſification 
der „Verſtaatlichung“ anheimfallen zu ſollen. 

E. Berlin, 16. Jan. Die geplante Verſchärfung 
des Socialiſtengeſetzes hat in den betreffenden 
Arbeiterkreiſen eine Aufregung hervorgerufen, 
wie wir fie bisher noch nie zu beobachten Gelegen- 
heit hatten. In den leitenden Kreiſen überſieht man 
leider ganz, daß Tauſende von Arbeitern, welche 
durchaus keine Sympathie für den Socialismus 
hegen, aus rein menſchlichem Gefühl auf die Seite 
der Bedrückten fi ſtellen und bei jedem Anlaß 
gemeinſame Sache mit dieſen machen. Man glaubt 
einen Theil des Arb eiterſtandes zu treffen und 
trifft faſt den geſammten Arbeiterſtand. Die 
Probe auf das Exempel wird ſchon die Neuwahl 
im hieſigen ſechſten Reichstagswahlkreiſe, in 
welchem an Stelle des gemüthskranken Kaſen⸗ 
clever der bisher mandatloſe err Liebknecht 
aufgeſtellt werden wird, liefern. Arbeiter, die 
nie um die Socialiſten ſich gekümmert hatten, 
die keiner Richtung angehören, haben unummun- 
den erklärt, daß ſie nach Lage der Dinge getrieben 
würden, ihre Stimmen auf den ſoclaliſtiſchen Can- 
didaten zu vereinigen. So wird Herr Liebknecht 
mit einer gewaltigen Majorität aus der Wahlurne 


res Uebel gegenüber der Wahl eines Deutjchfrei- 
ſinnigen; man vergißt nur, daß unter den Ar- 
beitern, welche heute jocialiftifch ſiimmen, viele ſich 
befinden, die früher conſervativ gewählt haben, 
und daß jede Stimme dieſer zu Gunſten Lieb- 
knechts einen Proteſt gegen das jetzige Regierungs- 
inftem bedeutet. 

Die bekannte Maßregelung einiger Arbeiter- 
vertreter beim Neichsverſicherungsamt ſeitens 
der betreffenden Arbeitgeber iſt, wie man jetzt 
erfährt, bis in die höchſten Regierungskreiſe 
hinauf ſehr mißliebig beurtheilt worden. Am 
ſchwerſten fühlt ſich der Arbeitervertreter Herr 
Werkmeiſter Chriſt in M. Gladbach getroffen, da 
er dem Geſchäft ſchon 12 Jahre vorſtand und es 
zu einem der erſten in der Provinz hat machen 
CVVT 


ſeiner Mama den Arm, nachdem er erfahren, daß 
der alte Muz, den er gerade aufſuchen gewollt, 
nicht daheim ſei, und flüſterte ihr, raſcher aus- 
ſchreitend, damit die Schweſter ihn nicht hören 
ſollte, in's Ohr: „Gute Neuigkeiten, Mama! Vor- 
geſtern ſind mir meine Wechſel präſentirt worden!“ 

„Das nennſt Du eine gute Neuigkeit? Du haſt 
ſie doch nicht bezahlen können.“ 

„Gelbſtredend, nein! Aber jetzt hat's auch keine 
ſo große Eile damit. Weißt Du, wer die Dinger 
gekauft hat?“ 

„Nein. Ich weiß nur, daß ſie mir geſtern auch 
präſentirt wurden.“ 

„Dir auch, Mama? Haha! Das iſt gut!“ 

„Bodo, ich begreife nicht, wie Du darüber 
lachen kannſt! Ich war empört darüber, daß 
Du auf dieſen compromittirenden Papieren meinen 
Namen als Nothadreſſe angabſt. Ich weiß nicht, 
wie Du ein fo über die Mafen leichtfinniges Ver- 
fahren entſchuldigen willſt.“ 

„Ich muß Geld haben, denn meine Offiziersehre 
war verpfändet. Und ohne dieſe Bemerkung 
hätte Beſeler niemals einen Wechſel an den Mann 
gebracht. Aber Du haft Recht, Mama: es war 
eine große Feigheit von mir, daß ich Dir nicht 
früher alles gebeichtet habe. Du kannſt mir 
glauben, daß ich mir em die bitterſten Bormürfe 
gemacht habe, und daß ich mir die böfe Erfahrung 
in Zukunft zur Lehre dienen laſſen will. Für 
diesmal iſt der gute, alte Muz noch einmal als 
deus ex machina im richtigen Augenblicke einge; 
ſprungen.“ 

„Der Najor?“ 

„Ja, haſt du denn die Indoſſements nicht 
geleſen?“ 

„Was iſt das? Ich habe die Papiere gleich zurück ⸗ 
gegeben mit der Erklärung, daß ich außer Stande 
ſei, Zahlung zu leiſten.“ 

„Nun, auf der Rückſeite ſtehen die Namen der 
verſchiedenen Inhaber des Papieres verzeichnet, 
und der letzte Name auf allen vier Wechſeln iſt 
der unſeres Majors. Verſtehſt Du nun? Iſt das 
nicht eine gute Neuigkeit? Ich war factiſch ſchon 
drauf und dran, meinen Abſchied einzureichen — 
der alte Mus hatte mir angſt und bange gemacht. 
Das ſieht unſerem famoſen, lieben, alten Muz ſo 
recht ähnlich: ſchimpfen muß er erſt, daß man ſich 
ins erſte beſte Mauſeloch verkriechen möchte, aber 
nachher iſt ers gerade, der einem wieder auf die 
Beine hilft! Ich ſage Dir, Mama, mir war das 
Heulen nahe vor Freude; ich glaube, ich wäre im 
Stande, ihm einen Kuß zu geben — merkwürdiger 
Weiſe iſt er aber nie mehr zu Haufe zu treſſen, 


helfen. Bisher iſt es Herrn Chriſt nicht gelungen, 


eine Stellung zu finden, und auch die diesbezüg⸗ 
lichen Bemühungen des Kerrn Bödiker follen | 


bisher ohne 
Chriſt hat ſich 
anderen Grunde 
zugezogen. Er iſt Mitbegründer des Werkmeiſter⸗ 
Verbandes, der ſich zum Zweck geſetzt hat, die 
ſociale Stellung der Werkmeiſter zu heben. 

* [Der diesjährige Geburtstag des gg. 


ſein. 
aus 


Erfolg geblieben 
übrigens noch 


Kerr 
einem 


de Rome“ von der Centrumsfraction des Land- 
tags feierlich durch ein Diner begangen. Der 
Vorſitzende der Landtagsfraction, Dr. v. Schorlemer- 


Alſt, brachte den Toaſt auf den Gefeierten aus, 


welcher in heiterer Stimmung wiederholt das 
Wort ergriff. Die Reichstagsfraction des Cen- 
trums veranſtaltet heute ebenfalls ein Feſtdiner. 

> [Conferenz polniſcher Redacteure.] Aus 
Lemberg empfängt das „Berl. Tabl.“ folgende 
Meldung: Die Leiter der bedeutenderen polnifhen 
Blätter Galiziens ſind in einer Conferenz überein ⸗ 


gekommen, daß die polniſche Preſſe bei der Be- | 


e o der äußeren Bermickelungen ſich die 


damit nicht aus dem Liebereifer einzelner Artikel- 


ſchreiber falſche Schlüſſe betreffs der Haltung der 


polniſchen Nation gezogen werden. Fervorragende 


polniſche Blätter werden auch in gleichlautenden 


Artikeln die polniſche Zugend in Rußland, die man 
jetzt durch allerlei Fugſchriften zu haranguiren 
trachtet, vor unbedachten, die polniſche Sache 
ſchäbigenden Schritten eindringlich mit dem Be- 
merken warnen, daß unter den gegenwärtigen 
Umftänden für Polen keine Veranlaſſung vorliegt, 
ſich für fremde Intereſſen irgendwie zu ehauffiren. 
Die polniſche Publiciſtin ſoll überdies Faiſeuren 
„A ls Wielopolski“, ſowie den ungariſchen Chau- 
viniften zu erkennen geben, daß man auf die 
Mitwirkung der Polen bei etwaigen Machen 
ſchaften nicht zählen dürfe. 

»[Encyclica des Papftes.] Die ſchon früher 
angekündigte Encyclica des Papſtes über die 
ſociale Frage ſoll bereits ausgearbeitet ſein und 
einen großen Umfang haben. Es ſoll darin ein 
Sufammengehen der Kirche mit dem Staate zur 


Beſſerung der Lage der Arbeiter betont werden. 


* [Die Großherzogin son Baden] hat ſich wegen 
ihres Augenleidens einer nochmaligen ärztlichen 


Behandlung unterzogen und hütet für einige Tage 


das Zimmer. 


[Ein amerikanifches Urtheil über unſeren 
Kandel. ] Herr Raine, der amerikaniſche General- 
conſul in Berlin, kommt in ſeinem Jahresbericht 
i folgenden Schlüſſen über den Kandel Deutſch- 
ands: „Mein Bericht zeigt endgiltig, daß Deutſch⸗ 
land, ermuntert durch 15 Friedensjahre und ge- 
zwungen durch ſeine vermehrte Bevölkerung und 
die Anforderungen der Zei, ſeine ganzen induſtriellen 
Kebel anſetzt, nicht nur, um ſich zu behaupten, 


ſondern auch ſeine zahlreichen Concurrenten im 


Welthandel aus dem Felde zu ſchlagen. Die dis⸗ 


ciplinirenden Gewalten der Regierung, die mehr 
oder weniger centraliſirt ſind, gewähren jeden 
möglichen Beiſtand, und der doppelte Zweck der 
Förderung der Indufirie und des Handels und 


der Erhöhung der Steuerkraft der Nation iſt 
deutlich erkennbar. Dennoch ſteht zu befürchten, 


daß der unlenkſame Geiſt der Concurrenz in 


vielen Fällen dem poſitiven Erfolg hinderlich iſt. 
Abſatz und Ausfuhr nehmen ſich in den deutſchen 
amtlichen Berichten ziemlich gut aus, aber dieſes 
iſt namentlich den niebrigen Löhnen und der da- 
durch erzeugten Möglichkeit, ausländiſche Con- 
currenten aus dem Felde zu ſchlagen, zuzu- 


davon trotz des hohen Zolles in den Ver- 
einigten Staaten mit oder 


hatten ſich auch ihre 


Mienen bei der Nachricht von der Kandlungsweiſe 


ihres alten Freundes erhellt. 


Sie ſtiegen jetzt zuſammen in die Pferdebahn, 


um nach Kauſe zu fahren. 

„Findeſt Du's nicht auch auffallend, daß der 
alte Muz jetzt ausſchließlich mit Herrn v. Eckardt 
verkehrt?“ frug Trudi ihren Bruder. 


„So, wirklich, mit dem Pflaumenſchmeißer?!“ 


lachte der. 
„Pflaumenſchmeißer? Was 

wieder für ein gräßliches Wort?!“ 
„Spitzname für den edlen Muſterknaben aus 


Buffalo! Meine Erfindung! Deutſches Reichspatent 


Nr. 9999. Brillant, was?“ 
Und er erzählte zur Erklärung feines paten- 


tirten Spitznamens, wie Rudolf ſich zuerſt um die 


Gunſt der Grigori mit Hilfe der Zuckerpflaumen 
beworben. Trudi konnte ihre Lachluſt nicht ganz 
unterdrücken, aber ſie wurde doch gleich wieder 
ernſt und warnte ihn, dieſe Geſchichte oder den 
Epotinamen vor Ajta laut werden zu laſſen. 

„Wieſo? Warum nicht? Aſta hat ſich doch nicht 
etwa verliebt in dieſen ſchönen Republikaner?” 

„Das weiß ich nicht! Vorläufig hat ſie ſeinen 
Antrag dankend abgelehnt!“ 

„Donnerwetter!“ rief der erſtaunte Lieutenant 
ziemlich laut, „der Menſch iſt ja von einer 
gleiſcherhaften Unverfrorenheit! Kat er ihr nicht 
auch erſt ein Kiſtchen Pflaumen geſchickt?“ 


„Bei Fräulein Grigori ſcheint er ja mehr Glück 
chabt zu haben“, fuhr Trudi fort. „Er begleitete 


9 
Te ja vom Rennen nach Haufe,” 


„Woher weißt Du das?“ 

haben ſie vorbeifahren ſehen oben in 
auch, Bodo; Du hatteſt das 
Tutrohr in der Hand und ſaßeſt ſehr vornehm 
auf Prinz Führingens Coach. Wie kamſt Du da 
hinauf?“ 

„Ich? Oh ganz einfach? Ich habe an dem Sonn- 
tage Jühringens „Meſſalina“ geritten beim 
erſten Fürdenrennen. Ich ſage Dir, ein wahres 
Bieſt von einem Gaul; noch garnicht austrainirt! 
Der Racker machte zweimal vor dem Waſſergraben 
Kehrt und ſprang ſchließlich wie ein lahmer 
Floh, Kein Menſch wollte die Satansſtute reiten; 
aber ich hatte an dem Tage gerade fo einen aus- 


die Ungnade der Unternehmer 


lich! 


iſt denn das 


dere heimiſche Producte nicht eingetreten iſt. Im 
Gegentheil zeigt mein Bericht, daß die Wirkungen 
der Schutzzollpolitik durchaus nicht die Er⸗ 


warkungen Ihrer Befürworter erfüllt haben. 
Ich möchte faßt behaupten, daß bei dem großen 
Weitſtreit der Nationen, zumal der europäiſchen, 
eine beſtändige Handelspolitik kaum durchzuführen 


it Die Tendenzen gehen nach allen Richtungen 


auseinander, und alle poſitiven Berechnungen für 
die Zukunft ſind unmöglich. Die Factoren auf 
Dr. Windtkorfil wurde vorgeſtern im „Hotel 


dieſer Seite des atlantiſchen Oceans find jo wider- 


ſtreitend und ungewiß, daß ein Bericht ſich nur 


auf den gegenwärtigen Anſchein ſtützen kann.“ 

* Aus Halle a. / S. erhalten franzöſiſche Blätter 
die Nachricht, daß der im Juni v. J. vom Reichs- 
gerichte in Leipzig wegen Betheiligung an der 
Patriotenliga zu einem Jahre Gefängniß verur- 
theilte Herr Köchlin am 18. Februar freigelaſſen 
werden ſoll. Herr Köchlin wurde an demſelben 
Tage im vorigen Jahre verhaftet, ſo daß ihm alſo 
die Unterſuchungshaft auf die Strafe angerechnet 
werden würde. 8 

W. Bremen, 16. Januar. Die kirchlich liberale 


urch die Berhäſtniſſe gebotene Referve auferlege, race aa n d ce 


repräſentirt wird, hat ſich bisher von aller kirch⸗ 
lichen Miſſionsthätigkeit ferngehalten. Wenn der 
Proteſtantenverein jetzt dieſer Frage ſich freund- 
licher gegenübergeftellt hat, fo geſchah es, weil 
durch die Gründung des neuen „Allgemeinen 
evangeliſch-proteſtantiſchen Miſſionsvereins“ ein 


[Werkzeug geſchaffen wurde, das geneigt war, im 


Sinne einer liberalen Auffaffung zu wirken, und 


weil derſelbe ſeine Thätigkeit vor allem auf die 


alten Culturvölker des Oſtens, beſonders Chinas 
und Japans richtete. Und hier ſcheint in der 
That ein Erfolg nicht ausgeſchloſſen, wenn man be- 
denkt, daß dieſe in ihrer jahrtauſendjährigen Ab- 
ſchließung verknöcherten Nationen in der letzten Zeit 
angefangen haben, von neuem zu lernen, und un- 
ermüdlich beſtrebt ſind, die europäiſche moderne 
Cultur in ſich aufzunehmen und zu verarbeiten. 
Dies wurde dem freiſinnigen Publihum Bremens 
nahe gebracht durch einen Vortrag, den Prediger 
Ritter aus Potsdam am 11. Januar im bremi- 
ſchen Proteſtantenverein „Ueber das neueſte 
Miſſionswerk in Japan“ hielt. Der Redner wies 
hin auf die unerwarteten Erfolge, welche der erſte 


Miſſionar des Vereins, der Schweizer Pfarrer 


Spinner, in der kurzen Zeit ſeines Wirkens be⸗ 
ſonders in den gebildeten Kreiſen Japans zu 
verzeichnen gehabt hat. Die japaneſiſche Bevölke- 


rung ſchloß ſich dieſer freiſinnigen Miffion, welcher es 


nicht hauptſächlich um die Gewinnung einzelner 
Seelen, ſondern um die Verbreitung chriſtlicher 
Moral und Weltanſchauung zu thun iſt, um ſo 
freudiger an, als die Denkart der Japaner von 
Natur eine durchaus klare und nationaliftifche iſt. 
Im Jahre 1890 findet in Japan die erſte National- 


| verfammlung ſtatt, und hier könnte ein großer 


Schritt gethan werden zur Gründung einer frei- 
proteſtantiſchen japaniſchen Nationalkirche. Daher 
wäre es wünſchenswerth, daß für dieſes Werk, 
welches zu den weitgehendſten Hoffnungen be⸗ 
rechtigt, möglichſt weite Kreiſe gewonnen werden. 

Peipzig, 15. Januar. Gegen bie Arbeitsbücher 


faßte am Donnerſtag hierſelbſt eine von 2000 
Arbeitern beſuchte Bolksverfammlung folgende 
| [Miniſter feiner Zeit ſelbſt nach dem Ausſpruch des 


Neſolution: 
„Die am 12. Januar in der Tonhalle von etwa 


2000 Perſonen beſuchte Arbeiterverſammlung erblickt in 
rs- und Invalidenverſorgung und der damit 


der Al 
verquickten eie e der Arbeitsbücher, wie ſie im 
Reichstag vorliegt, einen Eingriff in die Rechle des 
freien Arbeiters. Die Verſammlung erklärt, lieber auf 
die Alters- und Invalidenverſorgung zu verzichten, als 


ſich durch derarti n an di i 
ſchrelben. .. Ich bemerke fieberhafte Anftrengun- berpaufen, und erſucht ben hehe die | 
gen, billige Waaren zu produciren. Wenn viele 


verkaufen, und erſucht den hohen Reichstag, die jetzt 


ſchon fo beſchränkten Rechte der Arbeiter nicht noch 


mehr zu verkürzen.“ 


„Meiningen, 15. Januar. Es wird jetzt Näheres | 
über die Vermächtniſſe der Herzogin⸗Mutter von 
[Sachſen⸗Meiningen bekannt. Zu ihren Haupt⸗ 
erben ſind der Herzog und die Prinzeſſin Moritz 
von Altenburg, die beiden Kinder der Perewigten, 
eingeſetzt; daneben ſind die beiden jüngſten Söhne 
des Herzogs, die Prinzen Ernſt und Friedrich, noch 

befonders bedacht. Der Leibarzt, Geheimrath Dr. 
Domrich, erhält, der „Magd. Zeitung“ zufolge, 
ſelbe beſtehe darin, den Präfecten Wohnung im 
eee em | Hotel de ville nehmen zu laſſen. Die Kammer habe 
daß mir's effectiv Spaß 


60 000 Mk. 


eee RES 


E N 


geſprochenen Moraliſchen, 
gemacht hätte, den Hals zu brechen!“ 


„Brüderchen! Du renommirſt ja heute fürchter- | 
Was fagte denn Prinz Führingen zu Dir, | 


als die Grigori mit Herrn v. Eckardt bei Euch 
vorbeifuhr?“ 


„Na, Führingen war ſelbſtredend wüthend und 


ich nicht minder. Uns ſchickt fie vor der Hausthür 
nach Haufe, und Pflaumenſchmeißer geht bei ihr 


aus und ein wie bei feinem Spezi, dem alten 


Nuz. Aber ich ſage Dir, wenn wir nur erſt die 
Thür zu ihrem Boudoir gefunden haben, dann 
nehmen wir den Pflaumenſchmeißer in die Mitte 
und zermalmen ihn fanft zu Muß!“ 

„Und darauf hin haſt du den Prinzen bereits 
erfolgreich angepumpt?“ 5 


„O ahnungsvoller Engel, Du! Woraus ſchließeft it 
wird, iſt ſchwer vorauszuſehen, wie es denn über- 


Du das?“ a 


„Woher ſonſt, nach dem Moraliſchen von neulich, 


heute dieſe ſonnenhelle Miene?“ 


„Schweſterchen, ich habe von jeher deinen 
Scharfblich bewundert, aber fo etwas 


„Bitte, bemühe Dich das R ſchärfer zu ſprechen!“ 
„Danke; will's mir notiren, Frau Profeſſorin.“ 
In dieſer munteren Weiſe hüpfte das Geſpräch 
zwiſchen den beiden Lerſens hin und her, bis man 
in der Stromſtraße angelangt war. Die Excellenz 


| hatte ihren Kindern ſtumm gegenüber geſeſſen 


und ſich ihren eigenen Gedanken überlaſſen, ſo 
daß ihr auch von Bodos neuer Anleihe bei feinem 
vornehmen Leidensgefährten nichts zu Ohren ge- 
drungen war. Ein Glück für ſie, denn es hätte 


ihr kummervolles Mißtrauen in Bodos gute Vor- 


ſätze nur verſtärken können. Ihres Sohnes An- 
ſchauung von der Handlungsweiſe des Majors 


war ihr zunächſt freilich auch als die richtige er⸗ 


ſchienen, eben weil dieſe Richtigkeit fo wünſchens⸗ 
werth war in ihrer gegenwärtigen, forgenvollen 
Stimmung. Aber je mehr ſie darüber nachſann, 
deſto weniger ſchien ihr des alten Freundes ernſte 
Mahnung, mit unerbittlicher Strenge gegen den 
Leichtſinn Bodos einzuſchreiten, mit dieſer ſo über⸗ 
ſchwenglichen Freundſchaftsthat vereinbar. 
wußte ja auch, 


Summe hätte entbehren können. Eine Stimme 


in ihrem Innern ſagte ihr, daß Bodo ſich arg 


verrechnet haben könnte in den Abſichten des 
Majors. Aber ſie bemühte ſich, dieſe Stimme 
zum Schweigen zu bringen, um ſich die Freude 
über Trudis Derlobung nicht dadurch zerſtören 
zu laſſen. (Sorti. f.) 


Sie 
daß ſeine Mittel nicht fo reiche 
waren, als daß er ohne weiteres eine ſo große 


Straßburg i. E., 15. Januar. Ein officiöſer 
Berichterſtatter der „Metzer Ztg.“ meldet von hier, 
daß im deutſchen Sprachgebiete das Erſcheinen in 
ausſchließlich franzöſiſcher Sprache bald heiner 
Zeitung mehr würde geſtattet werden; dies gelte 
fiher vom Mülhaufer „Expreß“. Zweifelhaft ſei 
noch, ob dem „Niederrh. Cour.“ und den 
Colmarer „Affiches“ die Beifügung eines franzö- 
ſiſchen Textes fernerhin geſtattet werden wird. 
Selbſt den Zeitſchriften werde das Erſcheinen in 
ausſchließlich franzöſiſcher Sprache wahrſcheinlich 
nicht lange mehr geſtattet werden. Auf das 
framzöſiſch ſprechende Weſtlothringen ſollen ſich 
dieſe Angaben nicht beziehen. 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 17. Jan. Wie die „Preſſe“ meldet, wurde 
in einer geſtern ſtattgehabten Conferenz der Noth ⸗ 
ſchildgruppe, welcher auch Baron Nothſchild und 
der Generaldirector der ungariſchen Greditbank 
beiwohnten, der Beſchluß gefaßt, dem ungariſchen 
Finanzminiſter zu empfehlen, den finanziellen 
Bedarf im Betrage von 30 Millionen durch 
Emiſſion von Goldrente zu decken. Die Entſcheidung 
Tiszas liegt noch nicht vor. (W. T.) 

Peſt, 16. Jan. Das Unterhaus begann heute 
die Budgetdebalte. Im Laufe derſelben widerlegte 
Tisza die Ausführungen der oppofitionellen Redner 
und erklärte gegenüber Helfn, daß, ſeitdem er 
(Tisza) Finanzminiſter, 
12 Millionen aufgenommen worden, wovon die 
Hälfte bereits zurückbezahlt ſei. (W. T.) 

Prag, 16. Januar. Der Landtag hat den An- 
trag der Commiſſion betreffs der Anträge 
Mattuſch-Koiczala über die Reform der Schul- 
geſetze genehmigt. (W. T.) 

Dänemark. 

.* [Die Eierausfuhr Dänemarks] (5 Proc. der 
Geſammtausfuhr) iſt in fteter Zunahme; 1877 be- 
trug fie 18 880 000 Stück im Werth von 925 000 


Kr., 1885 aber 72½ Mill. Stüch im Werth von 


3 300 000 Kronen. Der größte Theil geht nach 
England. i 
Frankreich. 

Paris, 16. Januar. (Kusführlichere Meldung.) 
Deputirtenkammer. Im weiteren Verlaufe feiner 
Rede in Beantwortung der Interpellation Lamar ⸗ 
zelle über den Pariſer Gemeinderaty erklärte der 
Miniſter Sarrien, die früheren Miniſterien hätten 
nicht geglaubt, die vorliegende Frage entſcheiden 
zu ſollen. Waldeck Rouſſeau führte verſchiedene 
Umſtände an, in denen frühere Miniſterien die 
Prätentionen des Pariſer Munictpalraths zurück⸗ 
gewieſen hätten, und erinnerte daran, daßz ſich der 
Giaatsrath für die Inſtallirung des Geine- 
präfecten im Hotel de ville ausgeſprochen hätte; 
es ſei alje kein Zweifel mehr möglich, da die 
Regierung dem Präfecten ohne vorherige Anfrage 
bei der Kammer im Stadthauſe Wohnung anweiſen 
könne. Die Geſetze veralteten nicht, ſie verlören nur 
in ſchwachen Händen an Wirkung. (Beifall im 
Centrum.) Goblet erklärte, er könne ſich nicht 


auf denſelben Standpunkt ſtellen, wie die vorher- 


gehenden Redner, er habe niemals gezögert, dem 
Geſetze zuwiderlaufende Akte für nichtig zu er- 
klären; wenn man aber Waile eg unter- 
drücken müſſe, fo ſei es auch nothwendig Pro- 
vocationen zu vermeiden; deshalb ſei er als 


Staatsraths nicht zur Inſtallirung des Präfecten 
im Hotel de ville geſchritten, da er die Frage noch 
für zweifelhafl erachtete. Er glaube, daß ſein Ge- 


ſetzentwurf nicht in verſchiedene Theile zerlegt 
werden könne; die Interpellation ſcheine einen 


geheimen politiſchen Hintergrund zu haben, indem 
man eine Gelegenheit zur Auflöfung der Kammer 
ſuche und hoffe aus den Neuwahlen Nutzen 
für die jetzige republikaniſche Minorität und die 
Rechte zu ziehen. Tirard verwahrte ſich 
lebhaft gegen die Unterſtellung eines Fündniſſes 
mit der Rechten; die Regierung wolle mit 
einer republikaniſchen Majorität leben, ihr 
Programm beſeitige aufreizende Fragen, die Akte 
des Municipalraths könnten wohl eine Kuflöſung 
deſſelben rechtfertigen, aber es ſei nicht gut, die 
Wähler durch wiederholte Zuſammenberufungen 


zu ermüden. Es gebe noch eine andere Löſung, die 


Schwierigkeiten kurzer Hand zu beſeitigen; die⸗ 


nur einen derartigen Willen zu äußern und die 
Sache werde morgen ins Werk geſetzt werden. Es 
ſei unerläßlich, dieſe Frage zu regeln, wenn der 
Municipalrath ſich darauf nicht einlaſſen wolle, fo 
werde er aufgelöſt werden. Tirard erſucht die 
Kammer, für den Antrag, dem Seine-Präfecten 
feine Wohnung im Hotel de ville anzuweiſen, die 
Dringlichkeit zu beſchließzen. 
Hierauf wurde die bereits gemeldete Tages- 
ordnung angenommen. W. T.) 
Idas franzöſiſche Budget.] Am 14. Januar 
wurde in der Kammer das berichtigte Budget des 
Finanzminiſters Tirard für 1888 vertheilt. Die 
gewöhnlichen Einnahmen find auf 2 996 958 654, 
die gewöhnlichen Ausgaben auf 2 996 721 123 Frs. 
angeſetzt, was einen Ueberſchuß von 237 530 Ircs. 
ergiebt. Ob Tirard ſein Budget durchbringen 


haupt eine offene Frage bleiben muß, ob daſſelbe 
noch vor den Oſterferien zur Erledigung kommen 
wird. Das Budget für 1889, das der Kammer 


dem Brauche gemäß ſchon zu Anfang des nächſten 


Monats zugehen ſollte, kann erſt vorbereitet 
werden, wenn das für 1888 angenommen iſt. 

* [Berfuhe mit Melinit- Bomben] hat die 
Artillerie in dem Lager bei Lyon gemacht. Es 
handelte ſich darum, zu erfahren, ob der Spreng- 
ſtoff in dieſen vor einem Jahre geladenen Wurf- 
geſchoſſen feine Wirkungskraft behalten hat. Die 
Wurfgeſchoſſe wurden in eine Köhlung gelegt und 
vermittelſt einer Dynamitpatrone entzündet. Wie 
berichtet wird, ſollen die Proben bewieſen haben, 
daß das Melinit alle ſeine Eigenſchaften bewahrt 
atte. 
5 Paris, 14. Januar. Kier herrſcht, ſchreibt man 
der „Köln. Stg.“, eine ganz außerordentliche 
Berſtimmung gegen Stalien, die ihre Spitze 
namentlich gegen den Miniſterpräſidenten Crispi 
richtet, der als Politiker und Privatmann in 
kaum wiederzugebender Weiſe angegriffen wird; 
Anlaß dazu bietet der bekannte Vorgang auf dem 
franzöſiſchen Conſulat in Florenz, der eigentliche 
Grund liegt aber in dem langverhaltenen Groll 
über die ſelbſtändige Politik Italiens, das ſich 
„undankbar“ von Frankreich abgewandt habe. 
Dieſe Verſtimmung gegen Italien iſt, wie man 
ohne Uebertreibung ſagen kann, ganz allgemein, 
und wenn morgen vor Maſſaua den Stalienern 
ein Unglück zuſtößt, ſo weiß ich nicht, wo größere 
Freude herrſchen würde, im Feldlager des Negus 
Johannes oder bei der „lateiniſchen Schweſter⸗ 
nation“. Wie früher König Humbert und Graf 
Nobilant, fo iſt jetzt Crispi in den Augen der Fran- 


nur ein Vorſchuß von 


zoſen der Fauptübelthäter, und unter Anwendung 
derſelben Taktik, die man jenen gegenüber befolgte, 
ſucht man ihn als im Widerſpruch zur öffentlichen 
Meinung Staltens hinzuſtellen. Ja, man behauptet 
— was der Sache nach den früheren Angriffen 
gegen König Kumbert einen geradezu erheiternden 
Anſtrich giebt —, daß auch der König mit Crispi 
nichts weniger als einverſtanden ſei und nur auf 
eine Gelegenheit warte, ſich des „despotiſchen 
Sicllianers“ zu entledigen. Neben Crispi werden 
auch die Engländer übel mitgenommen, und zwar 
kann man hier nicht anders, als den Franzoſen 
vollſtändig beiſtimmen, vorausgeſetzt, daß ſich 
alles ſo zugetragen hat, wie von franzöſiſcher Seite 
behauptet wird. Es handelt ſich um den Unter- 
gang des franzöſtiſchen Dampfers „Miniſtre 
Abbatucci“, der, auf der Fahrt von Havre nach 
Bordeaux von ſchweren Stürmen betroffen, leck 
ward und, wie ſchon dieſer Tage gemeldet wurde, 
auf offener See mit ſeiner Beſatzung von 
22 Mann unterging. Der einzige Ueberlebende, 
der zweite Offizier Sebaſtiani, berichtet hierüber: 

„Am 29. Dezember, um 1 Uhr Nachmittags, als das 
Kintertheil des Schiffes ſich bereits ju ſenken anfing, 
bemerkten wir einen in ſüdlicher Richtung fahrenden 
Dampfer und gaben Nothſignale. Der Dampfer näherte 
ſich und hielt an. Ich wurde an Bord geſchickt, um den 
Capitän zu bitten, den „Abbattucci“ nach San Marino 
d’Avita zu ſchleppen, das nur 16 engliſche Meilen, alſo 
etwa zwei Stunden entfernt war. Der engliſche Capitän 
entgegnete, er habe keine Zeit, ließ wieder Dampf 
geben und verſchwand. Der Name des nach Newcaſtle 
zugehörigen Dampfers war Kingsdaw.““ 

Noch zwei Tage hielt ſich der Abbatucci, deſſen 
Maſchinenſeuer erloſchen waren, über Waſſer, 
dann ſanh er plötzlich, ehe noch die Boote im 
Sturm in See geſetzt werden konnten, die ganze 
Mannſchaft mit ſich ziehend. Nur Gebaftiani 
konnte ſich an einen gebrochenen Maſt an- 
klammern und trieb auf dieſem einen halben 
Tag in vollem Sturme, bis ihn der Dampfer 
Rhenania bemerkte und nicht ohne große Mühe 
aufnahm. Aus der Art und Weiſe aber, wie die 
Sache beſprochen wird, erkennt man auch die 
große Unbeliebtheit, die den Engländern hier zu 
Theil wird und die bisweilen einen ebenſo ſtarken 
Ausdruck findet wie die Abneigung gegen 
Deutſchland. 

England. 

ac. London, 16. Januar. Am Sonnabend hielt 
der Executivausſchuß der liberal-unioniſtiſchen 
Fraction unter dem Porſitz des Marquis von 
Fartington eine Gitzung, um feine Stellung dem 
geſetzgeberiſchen Programm der Regierung gegen- 
über feſtzuſtellen. So weit verlautet, beſchloß die 
Verſammlung die Gründung weiterer liberal- 
unioniſtiſcher Bereine im Lande. Der Ausſchuß 
wird vor der Wiedereröffnung des Parlaments 
noch einmal zuſammenkommen. 

* Ein Theil des Geldes, welches die Frauen 
Englands vorigen Sommer der Königin als 
Jubiläums- Geſchenk überreichten, wird, dem 
Wunſche der Königin gemäß, zu der Heranbildung 
und dem Unterhalte der Armen Kranken- 
pflegerinnen verwandt werden. In Uebereinſtim- 
mung damit ſteht ein Plan, deſſen Verwirklichung 
heute näher zu ſein ſcheint, nachdem vier hervor- 
ragende City-Firmen ſich verpflichtet haben, das 
nöthige Gründungskapital von 20 000 ELſtr. zu 
ſtellen. Demgemäß wird den Krankenpflegerinnen, 
die einen jährlichen Beitrag in die National- 
Penſionskaſſe zahlen, in Krankheitsfällen eine ge- 
wiſſe wöchentliche Unterſtützung zugeſichert und im 
Alter von 60 
jährliches Ruhegehalt ausgeſetzt. 

Serbien. 

Lein Glas Waſſer.““]! Aus Belgrad ſtammt die 
folgende Erzählung, in welcher „ein Glas Waſſer“ eine 
hiſtoriſch-pinante Rolle ſpielt. König Milan — fo wird 
der „Correſpondence de Vienne“ berichtet — hielt, von 
feinem Miniſterpräſidenten Riftie und deſſen Collegen 
gefolgt, in der Ghupſchtina an die Deputirten eine jener 
ungenirten Thronreden, beren Recept der König von 
Serbien allein zu beſitzen ſcheint, bie aber in Gerbien 
zum Regieren ſehr nothwendig find. Der König ſetzte 
ſich, als auf den Wink des Miniſterpräſibenten ein 
Saaldiener ein Glas Waſſer brachte und vor 
Ge. 11 88 hinſtellte. Der König warf einen 
mißtrauiſchen Blick nach feinem Premier, erfaſſte 
das Glas, betrachtete es eine Gecunde und ſtellte es 
unberührt wieder auf bie Taſſe. War es ein Aht un- 
ehrerbietiger Kritik, welchen der conſtitutionelle Minifter- 

räſibent an der hitzigen Rede feines Gouveräns geübt, 
indem er ihm ein — Abhühlungsmitiel reichen ließ? 
Es ſcheint, daß der König in dieſem Waſſerglaſe mehr 
als Ironie vermuthete, denn zum allgemeinen Staunen 
erfuhr man, daß ber König befohlen hatte, man folle 
nach der Sitzung das Glas Waſſer unverſehrt in den 
Konak bringen. Dort mußte ein Chemiker den Inhalt 
des Waſſerglaſes in minutiöſer Weiſe analyfiren. Ob- 
gleich aber nun die Analyfe jenes Waſſers in demſelben 
keinerlei verdächtige Subſtanz entdecken konnte, hatte 
Riſtic nach wenigen Tagen zu regieren aufgehört. 

Türkei. 

* In Macedonien wurden zwei aus Montene- 
grinern und Bulgaren beſtehende Banden, welche 
die Grenze von Oſtrumelien überſchreiten wollten, 
durch türkiſches Militär feſtgenommen. 


Rußland. 

* [Ein Lebenszeichen von Kaulbars.] General 
Kaulbars hat eine Neufahrsgratulation feiner 
Wiener Freunde folgendermaßzen beantwortet: Ich 
gedenke mit Vergnügen der Zeit, die wir zuſammen 
in Wien und Sofia verbracht. Seither änderte 
ſich manches, nur nicht die feſte Entſchloſſenheit 
meines Landes, unter keinem Vorwande nach- 
zugeben, ſei es auch nur in der geringſten jener 
Fragen, bezüglich deren ich den Bulgaren 1886 


erklärte, daß eher die Welt zu Grunde gehen 


könnte, ehe wir Conceſſionen machen. 
Amerika. i 

* [Bettelbriefe im Weißen Haufe] Es iſt 
kaum glaublich, daß Präſident Cleveland jeden 
Tag eine Anzahl von Briefen erhält, in welchen 
er um eine Geldunterſtützung angegangen wird. 
die meiſten dieſer Zuſchriften kommen aus 
dem Auslande und viele derſelben, ſowohl aus 
Europa wie von hier, ſind in deutſcher Sprache 
geſchrieben. Sowie die betreffenden Briefe in 
anderer als der engliſchen Sprache abgefaßt find, 
werden fie dem feit 23 Jahren als officieller Ueber- 
ſetzer im Minifterium des Auswärtigen angeftell- 
ten genen L. Thomas überantwortet. Dieſer err, 
welcher faſt ſämmtliche lebenden Sprachen genau 
kennt, lieſt die Bettelbriefe durch, macht auf den⸗ 
ſelben kurze, den Inhalt betreffende Randbemer- 
kungen und ſchickt fie dann an den Correſpondenz- 
Clerk im Weißen Haufe zurück. Dieſer letztere 
Beamte befördert die Wiſche faſt immer ſofort in 
den Papierkorb, nur wenn einer gar zu drollig 
oder unverſchämt abgefeßt iſt, wird er dem Prä- 
ſidenten zu deſſen Amüſement unterbreitet. Sonſt 
bekommt Herr Cleveland von den Bettelbriefen 
nichts zu ſehen. 


rn nme ä— 


Jahren bei Krbeitsunfähigkeit ein 


r 


. Ton der Marine, 


» [ Chiffsbewegungen, ] Kanonenboot „Enclop” 
Poſtſtation: Kamerun. — Kreuzer „Kabicht““ Capſtadt. 
— Avifo „Loreley“ Konſtantinopel. — Kreuzer-Corvette 
„Luiſe“ Plymouth (England). — Panzerfahrzeug 
„Mücke“ Wilhelmshaven. — Kreuzer „Nautilus“ Ian- 
bar. — Kreuzer-Geſchwader (Schiffe „Bismarck“, 
„Carola“, „Olga“, „Gophie“) Poſtſtation: Hongkong, 
mit Ausnahme von „Olga“, die Apia zur Poft- 
ſtation hat. — Kreuzer, Albatroß“ St. Vincent (Cap 
Perdes). — Kreuzer „Möwe“ Zanzibar. — Kanonen- 
boot „Wolf“ Hongkong. — Kreuzer „Adler“ Apia 
en Kanonenboot „Iltis“ Hongkong. — Kreuzer ⸗ 

orvette „Ariadne“ bis 10. Januar St. Bincent, dann 
Dominica (Weſtindien). — Schul-Geſchwader (Fregatten 
„Stein“, „Prin Adalbert , „Gneiſenau“, „Moltke“ 
Poftftation St. Vincent (Cap Derdes). — Corvette 
„Nixe“ Wilhelmshaven. — Panzercorvetten „Baiern“ 
und „Hanſa“ Kiel. — Corvette „Freya“ Wilhelms 
haven. — Kanonenboot „Eber“ Sidnen (Auftralien). 


2 2 22 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Januar. Der Reichstag, der heute nach 
den Ferien wieder zuſammengetreten iſt, beſchäftigte 
ſich mit dem Marineetat. Beim Gehalt des Chefs der 
Admiralität weiſt 0 

Abg. Nickert darauf hin, daß die Steigerung der 
Ausgaben: für die Marine eine ganz ungewöhnliche iſt. 
dieſer Thatſache gegenüber wäre es ganz unverant- 
wortlich, wenn man jetzt noch die Marineverwaltung zu 
Ausgaben drängen will, die fie gar nicht von uns verlangt. 
Was verlangt man nun in einzelnen Artikeln der 
officibſen Preſſe? Wir wiſſen ja, daß man jeht die 
Zeitungen dazu benutzt, vorzubereiten. Das iſt eben der 
Fluch der ganzen Behandlung der officiöfen Preſſe, daß 
man nicht weiß, ob nur eine private Meinung ver- 
treten wird, oder eine vom Miniſter inſpirirte. So iſt 
in der „Köln. Itg.“ eine neue Art von Schlachtſchiffen 
verlangt. Was mich aber dabei am meiſten verletzt 
hat, iſt das, daß man unſere deutſche Flotte vor 
dem Auslande herabgeſetzt hat, während fie ſich doch 
gerade glänzend bewährt hat. Es iſt außerdem eine 
Menge von Unrichtigkeiten in dieſem Artikel vorge- 
bracht; es iſt ganz falſch, daß der Marineminiſter 
v. Stoſch die großzen Panzerſchiffe vorgezogen hat. Ich 
will auf die Vorwürfe nicht weiter eingehen. Wer be- 
hauptet, daß unſere Marine nichts leiſtet und beſſer in 
Dienft geſtellt werden muß, der hat eben keine Ahnung 
von dem, was auf dem Meere bereits geleiſtet worden iſt. 
Wir haben eher gerade den umgekehrten Vorwurf der 
Marine gemacht, daß, ſeit unſere Colonialpolitik beſteht, 
unſere Marine zu ſehr in Dienſt geſtellt wurde, ſo daß 
ſie für den Kriegsfall nicht raſch genug zu verwenden 
iſt. Ich bin feſt davon überzeugt, daß der Reichstag 
die Forderungen der Marineverwaltung bewilligen, aber 
entſchieden gegen eine derartige Kerabſetzung unſerer 
Marine proteſtiren wird. Deshalb habe ich mir, nicht 
allein aus Rückſichten der finanziellen Beruhigung, er- 
laubt, an den Kerrn Marineminiſter dieſe Interpellation 
zu richten. 

Der Chef der Admiralität v. Caprivi erwiedert, daß 
er ein Gegner aller Erörterungen von militäriſchen und 
Marine-Fachfragen ſei und dem erwähnten Artikel voll- 
ſtändig fern ſtehe. Er ſei aber auch überzeugt, daß 
derſelbe von keiner anderen officiellen Seite inſpirirt 
worden ſei. Er wolle den Andeutungen Rickerts gegen 
über ausbrücklich hervorheben, daß ſpeciell der Kerr 


Reichskanzler in der brennenden Frage, um welche ſich jener 


Artikel drehe, durch eine Bleiſtiftnotiz am Rande der 
legten Marinedenkſchrift feine vollſtändige Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Anſchauungen der Marineverwaltung 
ausgeſprochen habe. Seit dem Vorjahre ſei aber weder 
im Inlande noch im Aus lande das Geringſte vorgefallen, 
was bei der Verwaltung oder den verbündeten Regie⸗ 
rungen eine Kenderung in den Anſchauungen 
hätte hervorrufen können. der Chef der 
Admiralität trat dann weiterhin den Behauptungen 
jenes Artikels entgegen, als ob der Dienſt zu 
ſehr vom Waſſer auf das Land verlegt worden ſei, und 
wandte ſich zum Schluß gegen die darin gezogene 
Parallele mit der ruſſiſchen Marine. Unter dem lauten 
Beifall des Haufes erklärte er, daß er die volle und 
unbedingte Bürgſchaft dafür übernehme, daß die deutſche 
Marine, ſo wie ſie jetzt iſt, leiſten wird, was möglich 
iſt. Wir brauchen keinen Gegner zu fürchten; wie das 
Kriegsglück fallen wird, weiß freilich niemand, aber 
die Marine wird in vollem Umfange ihre Schuldig- 
keit thun. 

Bei Titel 27 (Torpeboeinrichtungen auf den Werften 
in Kiel, Wilhelmshaven und Danzig) ſpricht Abg. Rickert 
im Anſchluß an das Referat des Abg. Kalle die Be- 
fürchtung aus, daß dieſe Mittel im Gegenſaß zu der 
Abſicht bei der Bewilligung zum Bau von Torpedos 
verwandt werden könnten. 

Generallieutenant v. Caprivi: Ich will nur con- 
ſtatiren, daß zwei Fragen hier ſtreng auseinander zu 
halten find. der ganze Titel hat in feinem Großen 
mit den Zorpebobauten und Reparaturen zu thun. Die 
andere Frage iſt die: Iſt die Admiralität gewillt, Tor⸗ 
pebos zu bauen? Gie iſt allerdings nicht gewillt, den 
Torpedobau ganz unabhängig von Privatverbindungen 
in bie Hand zu nehmen. Sie behält ſich nur vor, in 


geringem Umfange Torpebos zu bauen, fie will aber 


nicht mit der Privatinduſtrie brechen. 

Abg. Nickert: Nach dieſer Erklärung verſchwindet 
für mich jedes Intereſſe, die Gache weiter zu verfolgen. 

Der Titel über die Erbauung eines Marinelazareths 
in Lehe, welchen die Commiſſion zu ſtreichen 
beantragt, wird auf den Antrag des Abg. Bennigſen 
an die Commiſſion zurückverwieſen. Alle übrigen 
Pofitionen bes Marineetats werden bewilligt. 

Bei dem Etat des Neichsamts des Innern ſpricht 

Abg. Baumbach (freiſ.) feine Befriedigung darüber 
aus, daß eine Vermehrung der Auffihtsbeamien ſtatt⸗ 
gefunden, beſonders in Sachſen, das allen anderen 
Staaten bezüglich der Fabrikinſpectoren voraus ſei · 
Deren Berichte möchten in ganzem Umfange 
veröffentlicht werden; ſie müßten in Zuſammen⸗ 
hang mit Berufsgenoſſenſchaften gebracht werden. 
Gegen Krankheitsgeſahr in einzelnen Induſtriezweigen 
ſei noch lange nicht genug geſchehen. Redner fordert 
dazu auf, noch in dieſer Seſſion eine Vorlage bezüglich 
der Fabrikinſpectoren vorzulegen. In sbeſondere möchte 
ich, ſagt er u. a., bitten, daß man den freien Kilfskaſſen 
nicht ferner ſo zu Leibe ginge, wie bisher. Die freien 
Ellfskaſſen repräſentiren das Arbeiterelement weit 
mehr, als die Ortskrankenkaſſen, und ſie ſchärfen 
das Pflichtbewußtſein des Arbeiters jedenfalls 
in höherem Maße, als die Zwangskaſſen. 
Bei der großen Verſchiedenheit der Verhältniſſe in den 


Villa Zirio ein 


ſtellt wurde dagegen ein Akt der Privatrache, dem ein 


Nacht gut geſchlafen und nahm am Vormittag Vorträge 


Perponcher, des Chefs des Militärcabinets v. Albedyll 


folgendes Dankſchreiben gerichtet: „Die Glückwünſche, 
welche Mir das Centralcomité zum Jahreswechſel dar- 


Verſicherung, 
tären 
Kreuz, 
widmet ſind, fortdauernd mit dem lebhafteften Intereſſe 


friedigung, daß das Centralcomité, unabläſſig an dem 


einzelnen Orten, in großen und kleinen Städten iſt es 


garnicht möglich, alle Krankheitsfälle in eine geſetzliche 
Schablone einzufügen. Bei dem deficit, welches bei 
25 Proc. der Ortskrankenkaſſen im letzten Jahre 
conſtatirt iſt, wäre es wohl angebracht, den freien 
Kaſſen mehr Spielraum zu gewähren und auch auf 
eine Reform der 
Redner ſpricht noch Wünſche bezüglich der gewerblichen 
Schiedsgerichte, der Kinder- und Frauenarbeit aus. 


Ortskrankenkaſſen hinzuwirken 


Staatsſecretär v. Bötticher geht auf die einzelnen 


Punkte des Borredners ein. Die freien Kilfskaſſen hätte 


Baumbach zu ſehr in den Vordergrund geſtellt. Er ſagt 


über dieſen Punkt: der Regierung komme es nicht 
darauf an, wer Fürforge leiſte, wenn ſie nur überhaupt 
geleiſtet werde. Aus dieſem Grunde werden wir den 
freien Kaſſen niemals zu Leibe gehen. Etwas aber 
müſſen wir verlangen, das iſt, daß man Licht und 
Schatten bei beiden Kaſſen gleichmäßig vertheile. (Sehr 
richtig.) Es dürfen keinesfalls gejehliche Unterſchiede 
gemacht werden, welche die Zwangshaſſen zu Gunſten 
der freien Kaſſen benachtheiligen. Dor allem müſſen 
fie daſſelbe leiſten! (Zuruf linke: Sie leiſten ja noch 


mehr.) Nun, & la bonheur, dann brauchen wir ihnen ja jo 


etwas nicht anzuſinnen! (Heiterkeit.) Richtig iſt, daß einzelne 


Zwangshaſſen mit einer Unterbilanz gearbeitet haben. 


Dies reſultirt aber aus dem Mangel an Erfahrung. 
Die älteren Kaſſen haben ſchon mit Alerzten und Apo- 
thekern ihr feſtes Abkommen getroffen, die Zwangs- 
kaſſe noch nicht, und es wäre ſicher falſch, deshalb dieſe 
letzteren insgeſammt mit einem Verdict zu belegen. 


Morgen iſt Schwerinstag, an welchem die juriſtiſchen 
Anträge Munckel und Reihensperger zur Verhandlung 
kommen. 

San Nemo, 17. Januar. Dem „Berliner Tage- 
blatt“ wird gemeldet: Soeben trug ſich unweit der 
höchſt peinlicher 
Gegen 9 Uhr krachten mehrere Revoiverſchüſſe; mehrere 


Perſonen, die eine davon blutüberſtrömt, rannten den 
„Corſo Levante“ enttang. Sofort verſammelte ſich eine 
große Menge, welche ein Attentat vermuthete; auch 


viele Polizei, ſowie Gerichtsbeamte erſchienen. Feſtge⸗ 


Einwohner aus San Remo zum Opfer fiel. Die erklär⸗ 
liche Aufregung der Bevölkerung hat ſich in Folge 
deſſen jetzt gelegt. g 

Berlin, 17. Januar. Der Kaiſer hat in vergangener 


des Polizeipräſidenten, des Oberhofmarſchalls Grafen 


und militäriſche Meldungen entgegen. 


— der Kaiſer hat an das Centralcomité der deutſchen 
Vereine vom Rothen Kreuz unter dem 13. d. Mts. 


gebracht hat, haben Mich herzlich erfreut. Ich 
erwiedere ſie, aufrichtig dankend, mit der 
daß Ich die ernſten humani - 
Beſtrebungen der Vereine vom Rothen 
welche dem Wohle Meiner Armee ge- 


verfolge. Es erfüllt daher auch Mich mit großer Be- 
weiteren Ausbau feiner Inſtitutionen arbeitend, durch 


die Herftellung eines feſten Organiſationsplanes für 
die freiwillige Krankenpflege im Kriege künftig 


vorausſichtlich im Stande fein wird, den ſtaatlichen 
Organen der Sanitätspflege in der Ausübung ihrer 
ſchwierigen, wenn auch dankbaren und ehrenvollen 


Thätigkeit mit um fo erfolgreicherer Wirkfamheit helfend 
und fördernd an die Seite zu treten. Ich gebe Mich 
indeſſen, auf Gottes Kllweisheit vertrauend, der Koff⸗ 
nung hin, daß die Zeit, in welcher den Vereinen 
vom Noethen Kreuf eine fo ernſte Aufgabe zufällt, 
zum Segen des ganzen Vaterlandes noch lange fern 
bleiben werde. 

— der Kronprinz von Griechenland trifft am 21. d. 
Mittags hier ein. 

— ZFürft Bismarck gedenkt nächſten Sonnabend nach 
Berlin zu reifen. 

— Die „KAreuzztg.” ſchreibt: Die „Oſtpreußiſche Ztg.“ 
theilte diefer Tage, allerdings unter Vorbehalt, mit, daß 
zum 1. April verſchiedene Garniſonveränderungen an 
der preußziſch - ruſſiſchen Grenze ſtattfinden würden. 
So würden zwei Bataillone des Füſilier-Regiments 
Nr. 38 mit dem Stabe nach Goldap verſetzt; ein Theil 
des 2. Bataillons würde in Mierunsken, welcher Ort 
bisher noch kein Militär hatte, garniſoniren. Das gegen- 
wärtig in Golbap ſtehende 3. Bataillon des Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 33 ſolle nach Pillau verlegt werden. 
Dieſe Nachrichten beruhen, wie wir beſtimmt vernehmen, 
auf Erfindung. 

München, 17. Januar. Der Petitionsausſchuß der 
Kammer beſchloß einſtimmig, die Petition der Würz⸗ 
burger Centrumswahlmänner auf Abänderung des 
Landtagswahlgeſetzes der Regierung zur Erwägung zu 
überweiſen. 


eee 


* [Concert.] Den Danziger Muſikfreunden ſteht in 


dieſer Woche ein hoher künſtleriſcher Genuß bevor. Der 
ſpaniſche Geigerkönig Pablo de Saraſate hat für 
Freitag Abend wieder einen Beſuch in Danzig, wo der⸗ 
ſelbe auf dem Concertpodium des Apolloſagles erſcheinen 
wird, angekündigt. Wer Saraſate in ſeinen früheren 
hieſigen Concerten gehört hat, der wird die 
Freude über fein abermaliges Kommen theilen; giebt 
es doch kaum einen zweiten Beherrſcher der 
Geige, der ihm an ſchwärmeriſchem Feuer, an 
Beſeeitheit des Vortrages und zugleich an Grazie 
und Leichtigkeit, mit welcher er ſein Inſtrument 
zum Ohr und zum Herzen des Körers ſprechen 
läßt, gleichkäme. — Als Partnerin Garajates war bis- 
her Frau Bertha Marx, deren Bekanntſchaft wir auch 
ſchon in früheren Concerten machten, angekündigt. 
Hierin iſt jedoch neuerdings ein Wechſel eingetreten. 
An ihrer Stelle kommt ein für uns noch neuer Künſtler, 
der portugieſiſche Pianiſt Iofe Bianna da Motta nach 
Danzig, der den Klavierpart übernehmen wird. Letzterer 
iſt in Afrika, auf der Inſel St. Thomas (portugieſiſche 
Colonie) geboren, wurde in Liſſabon erzogen und ver- 
dankt die Mittel zu feiner künſtleriſchen Ausbildung 
dem Wohlwollen des nunmehr verſtorbenen Königs 
Ferdinand von Portugal und des portugieſiſchen 
Prinzen Auguft, Er ſtudirte bei List, v. Bülow, Kaver 
Scharwenka und Schäffer. 

Pelplin, 17. Jan. Wie der hiefige „Pielgriym“ be- 
richtet, hat der hieſige Tabakfabrikant Herr Julius 
Kasperski kürzlich ein Patent auf eine künſtliche 
Schnupftabakſchneidemaſchine nachgeſucht, und nun hat 
derſelbe ein Patent auf ſeine neue Erfindung eines 
Läutewerks für Kirchenthurm⸗Glocken beantragt. Die 
Erfindung ſoll ſehr praktiſch und die Conſtruction ein- 
fach ſein. Dieſelbe erſpart den Klöppel bei den Glocken, 
ſowie das Schwingen derſelben. Zur Bedienung dieſes 
Läutewerks ſoll ſelbſt bei den allergrößten Slocken, 


Riefenburg belegener Platz 
Maße als zu Cavallerie-Exercitien geeignet befunden 


in Buden 


Kuftritt zu. 


wie die „Kaiſerglocke“ am Kölner Dom, nur ein 
Mann erforderlich ſein. 

3 Marienwerder, 17. Januar. Unſere Gladiver- 
ordnetenverſammlung verhandelte in ihrer geſtrigen 
Sitzung zunächſt über die Abſendung einer Petition um 


Anlage einer Eiſenbahn von Marienwerder nach Riejen- 


burg. Es beſteht hier die Befürchtung, daß in früherer 
oder ſpäterer Zeit durch die Herſtellung directer Eifen- 
bahnverbindungen zwiſchen Allenftein und Graudenz 


ſowie zwiſchen Garnſee und Dt. Enlau unſere Stadt von 
neuem geſchädigt und der Verkehr bas mehr abgelenkt 
a 


werden könnte. Der Magiſtrat ich deshalb ent- 
loſſen, bei dem Miniſter um Anlage einer Eiſenbahn 
arienwerder-Rieſenburg vorftellig zu werden, durch 


welche unferem Handel aufgeholfen, den zwiſchen Marien- 


werder und Rieſenburg gelegenen Königl. Forſten 


leichtere Abſatzwege erſchloſſen werden dürften und die 
auch von nicht zu unterfhähender Bedeutung in militä- 
riſcher Beziehung wäre, da im Kriegsfalle unſere Unter⸗ 
offizierſchule als Lazareth 0 werden ſoll und 


außerdem ein bei Oſche an der Sfreche Marienwerder - 
jetzt ſchon in ſo hohem 


worden iſt, daß der Fiscus deſſen Ankauf beabſichtigt. 


Die Stadiverordnetenverſammlung erklärte ihre grund- 
ſätzliche Uebereinſtimmun 
aber, das Bureau der uc f 
meinſam mit Magiſtratscommiſſarien die Pelition einer 
nochmaligen Durchſicht zu unterziehen. — Ferner lag 
geſtern der Verſammlung der 
durch Ortsſtatut eine Steuer von öffentlichen Euft- 


mit der Petition, beſchloß 
erſammlung zu erſuchen, ge- 


agiſtratsantrag vor, 


barkeiten einzuführen. Obwohl von einzelnen Wirthen 
lebhafter Widerſpruch laut wurde, erklärte ſich die 
Majorität der Derſammlung doch für dieſe Steuer. Es 
werden von einem Concert 3 Mk., von einem Tanz- 


vergnügen 3 Mh., von einem Maskenball 6 Mk., von 


gewerbsmäßigen theatraliſchen Aufführungen 3 Mk. er- 
hoben werden. Wohlthätigkeits-Kufführungen, Der- 
gnügungen geſchloſſener Geſellſchaflen, Schauſtellungen 
bleiben ſteuerfrei. Eine Communal⸗ 
Getränkeſteuer iſt in Vorbereitung begriffen und eine 
bezügliche Vorlage iſt demnächſt zu erwarten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 16. Jan. die Akademie der Künſte wird 


auch in dieſem Jahre in dem Landesausſtellungsgebäude 


eine Kunſtausſtellung eröffnen, doch foll es, wie man 
hört, in der Abficht liegen, dieſe Ausftellung ſchon in 
der erſten Hälfte des Juli zu eröffnen. 

* [Das hofibare Geburtstags- Geſchenk.] Jüngſt 
hatte die Gattin des als recht wohlſituirt geltenden 
Bankiers N. in der 1 in Berlin ihren Geburts- 
tag. Der Ehegatte, offenbar angeſtecht von den jetzt fo 
geläufigen Klagen über ſchlechte Geſchäfte und ſchlechte 
Zeiten, gab dem lieben Weibchen am Geburtstags- 
morgen nur ein Zeichen feiner treuen Liebe und ent- 
fernte ſich im übrigen aus ſeiner Wohnung, ohne 
feiner Frau beſondere Ueberraſchungen zu bieten. Auf 
dem Wege nach feinem Bureau ging er in ein vor- 
nehmes Handſchuh - Geſchäft, gab dort die Hand- 
ſchuhnummer ſeiner Gattin an und beſtellte, daß dieſer 
eine ſchöne Kaſſette mit einem Dutzend eleganter Hand- 
Hause zugeſendet werde. Als der Gatte Mittags nach 
Haufe zurückkehrte, empfing ihn diesmal kein fröh- 
licher Gruß ſeines ſonſt ſe liebenswürdigen Weibchens. 
Schmollend und trotzig ſaß fie da, die er kurz vorher, 
wenn auch nicht in allzu Roſtſpieliger, jo doch immer 
hin in finniger Weiſe mit einem Geſchenk überraſcht 
zu haben glaubte, in ihrem Ariegslager vor dem 
Kamin. und kein Wort des Millkomms kam über bie 
ſonſt fo beredten ſchönen Lippen. „Was iſt Dir denn, 
mein ſüßes Weibchen?“ fragte der um die Erhaltung 
des Friedens beſorgte Gatte, „haſt Du denn die 
Kaſſette nicht erhalten, die ich Dir heute Vormittag 
geſchicht habe?“ Da traf den Fragenden ein Blich voll 
abgrundtiefer Indignation aus den ſonſt fo wunder- 
vollen Augen der Zürnenden; und mit einem zweiten 
ſolchen Blik lenkte fie die Aufmerkſamkeit des 
Gatten auf das Feuer im Kamin: „Dort brennt ſie 
gerade!“ ruft fie, mit fliegendem Athem einer ge- 
wohnten Ohnmacht entgegeneilend, „dort brennt jie, 
Deine ſchöne Kaſſette mit einem ſo lächerlichen Dutzend 
Handſchuhen!“ — Der geiſtesgegenwärtige Gatte hatte 
die Situation raſch und richtig erfaßt. Kaum war die 
Keußerung den gekräufelten Lippen der Gattin ent- 
flohen, als er auch ſchon mit künſtleriſch geheucheltem 
Schrecken run „Um Gotteswillen, Weib, was haft 
Du gethan? In jedes Paar Handſchuße hatte ich einen 
20-Markſchein geſteckt, damit Du Dir nach eigener Wahl 
was kaufen könnteſt!““ — — — Nur war die Reihe 
an der Frau, mit einigen Worten und ſchmeichelnden 
Liebkoſungen den grollenden Gatten zu beruhigen. Und 
das wurde ihr nicht ſchwer, denn der Schlaue war zu- 
frieden, ſo „billig“ davongekommen zu ſein. 

* [Ein Kund mit Brille] iſt gegenwärtig in Nelſon 
Genkucky) zu ſehen. Herr Carl Roby, ein leidenſchaft. 
licher Jäger, beſitzt einen alten Hund, deſſen Augenlicht 
lar geſchwächt war. Während alle anderen Hunde 
eifrig an der Jagd theilnahmen, blieb das alte Thier 
traurig und entmuthigt in ſeiner Hütte. Kürzlich ſpielten 
Kinder, denen das Leiden des Hundes bekannt war, 
mit demſelben und ſetzten ihm eine gewöhnliche 
Brille, die aber ſcharfe Gläſer hatte, auf die Naſe. 
Statt den Scherz übel zu nehmen, ſprang „Tom“ 
ſofort auf die Beine und gab fein Wohlbehagen 
in unverkennbarer Weiſe zu erkennen. Der Kerr kam 
dazu, befeſtigte ihm die Brille fo gut es eben 
ging, und nahm ihn am nächſten Tage auf die Jagd 
mit. „Tom“ nahm an derſelben den lebhafteſten An. 
theil und war bald der Führer und Leiter der Meute. 
Plstzlich fiel die Brille herunter. Der kluge Hund ließ 
ſeine Collegen paſſiren, nahm die Brille in den Mund 
und apportirte fie feinem Kerrn. Dieſer ſeizte fie ihm 
wieder auf und erfand jpäter eine hünftliche Befeftigung 
für die Brille. Seit dieſer Zeit trägt „Tom“ Brillen 


und wird wüthend, wenn man dieſelben berühren oder 


gar fortnehmen will. Soweit der wahrheitsgetreue Be- 
richt des amerikaniſchen Jägers. Wir haben demſelben 
nichts a 

Wien, 16. Jan. Im Mittelpunkt der Stadt wurde 
heute ein Raubmorbverſuch entdeckt. Die Köchin eines 
Börſenbeſuchers wurde ſchwer verletzt und bewufßtlos 


aufgefunden; ihrem Dienſtgeber wurden Werthſachen 
im Betrage von 5000 Fl. geraubt. Der Ber iſt 


noch nicht entdecht. ( h 
Brüſſel, 16. Januar. Heute brach in dem Klzambra- 
Theater während der Vorſtellung von Kli Baba Feuer 
aus, indem aus der Oeffnung eines Keizungsrohres 
Flammen ſchlugen. In den Parterreräumen entftand 
in Folge deſſen ein heftiges Drängen, während die Zu⸗ 
ſchauer in den Rängen ruhig auf ihren Plätzen blieben. 
Die Feuerwehrleute löſchten mit geringer Mühe den 
Brand, worauf die Vorſtellung ohne weiteren Zwiſchen⸗ 
fall wieder aufgenommen wurde. (W. T. 


Schiffs-Nachrichten. 

Nicolaiſtad, 13. Jan. der viel genannte Dampfer 
„Juana Nancy“ ſitzt 8 Meilen von Gamla Earlebn 
unbeſchädigt im Eife feft, hat aber Mangel an Proviant 
und Kohlen; ein Theil der Mannſchaft iſt gelandet. Ob 
Hilfe geleiſtet und das Schiff verproviantirt werden 
kann, hängt gänzlich vom Wetter ab. 

Nantes, 9. Jan. Der belgiſche Dampfer „Lippe“, 
welcher auf der Reife von Antwerpen nach Bordeaug 
am Eingange der Loire ſtrandete, iſt total verloren. 


Standesamt. 
Vom 17. Januar. 

Geburten: Theatermaler Moritz Wimmer, T. — Krb. 
Johann Schippien, T. — Schuhmachergeſ. Guſtav Thun, 
T. — Arb. Oito Bartſch, S. — Arb. Johann Piſchel, 
G. — Arb. Carl Klein, T. — Stellmachergeſ. Franz 
Marach, T. — Seefahrer Emil Michs, S. — Schloſſer⸗ 
geſ. Wilhelm Haaje, S. — Arb. Augufi Tuszewicki, T. 
— Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Weichenſteller bei der königl. Oſtbahn 
Michael h und Wittwe Barbara Wroblewski, geb. 
Sendach. — Reifſchlägergeſ. Waldemar Richard Scholz 
und Aline Emma Penning. — Fleiſchergeſelle Wilhelm 
Robert Wohlgemuth und Natalie Oitilie Schulh. 


— Sergeant im oſtpr. Pionier-Bataillon Nr. 1 Emil 
: use Aubr und Emma Pauline Augufte Lintner. — 


Conſtructeur Walther Hermann Julius Gettegaft und 
Juftine Ludowika Eliſabeth Engels. — Seefahrer Otto 
Carl Voigt und Caroline Jadlich. — Kaufm. Richard 
Maſcher in Breslau und Eliſe Matzner daſelbſt. — 
Arb. Guſtav Anton Keiſer in Guteherberge und Wwe. 
Laura Amalie Helene Bark, geb. Jahnke. 

Heiraten: Werhführer Ernſt Bernhard Fürchtegott 
Stürz und Johanna Luiſe Ewald. — Schuhmachiergeſ. 
gg Bernardus Zielinski und Wilhelmine Henriette 

ener. 

Todesfälle: Wwe. Amalie Dorothea Stolzenwald, 
geb. Noll, 72.3. — Frau Marie Karich, geb. Echöttke, 
8 J. — Wwe. Friederike Wilhelmine Art, geb. Gerlach, 
13 J. — Schiffszimmergeſ. Franz Gtübhe, 84 J. — 
Frau Wilhelmine Veronika Pagel, geb. New. 47 J. — 


we. Louife Henriette Fehlau, geb. Nüchwald, 67 J. 


— T. d. Schloſſergeſ. Otto Müller, 3 J. — T. d. Arb. 
Carl Klein, 1 2. — ©. d. Gattlergef. Auguft Dill, 278. 
— Werftarb. Johann David Lemke, 58 J. 
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Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 17. Januar. 
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Berlin, 17. Januar. 
Wochenüberſicht der „ vom 15. Januar. 
Activa 
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u. an Gold in Barren oder aus. v. 15. Jan. v. 7. Jan. 


ws 


k 1 e in! 5 115 
K n R 

Bettand an Medien, . . 513645 000 5 
Bean an en oe 
. Beitand an ſonſtigen Alive. 39 894 000 4338 

aſſiva. 

Das Grundkapital. 9 
9. der Pelegg ntauf. Roten 833 328.000 971 61 
11. Die ſonſtigen täglich fälligen 
Derbindlich keiten 
12. Die ſonſtigen Paſſiven 

Frankfurt a. M., 17. Januar. (Abendbörſe.) Deſterr 
Creditactien 216, Franzoſen 171, Lombarden 68/3, 
ungar. 4% Goldrente 77,90, Ruſſen von 1880 78,10. — 
Tendenz: ſehr feſt. 

Wien, 17. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
270,00, Franz. 211,80, Lombarden 83,50, Galizier 19400, 
ungar. 40% Goldrente 97,10. — Tendenz: feſt. 

Paris, 17. Jan. (Schluhcourfe) Amortit. 3 Rente 
84,65, 3% Rente 81,10, ungar. 4% Goldrente TO. 
Franzofen 423,75, Lombarden 180, Türken 14,10. 
Aeanpter 373. Tendenz: feſt. — Nohꝛucker 880 loco 
40,50, weißer Zucker per laufenden Monat 42,70, ber 
Febr. 43 10, per März-Juni 43,70. 

London, 17. Januar. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
102½, preuß. 4% Conſols 105, 5% Ruffen von 1877 
921%, 5% Nuſſen von 1873 92%, Türken 13¼, ungar. 
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4% Goldrente 76½, Aeanpter 78 ¼, Plahdiscont 1¼½ N. 


Tendenz: ſich beſſernd. — Havannazucker Nr. 12 17½ 
Rübenrohiucker 15½. — Tendenz: träge. 

Petersburg, 17. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
115,30 neue Uſance, 2. Orient-Anleihe 97½, 3. Drient- 
Anleihe 973. 

Fraukfurt a. M., 16. Januar. Ekfecten - Gocietät. 
(Schluß.) Eredit-Actien 21358, Franzoſen 1697/, Combarben 
661m, Aeannter 73,95, l ungar. Goldrente 77,15, 1830er 
Ruſſen 77,10, Gotthardbahn 111,80, Hisconto-Commandit 
186,10. Still. a 

Liverpool, 16. Januar. Baumwolle, (Schluß bericht) 
umſatz 12 000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 
j Ballen. Felt, Mibbl. amerik, Lieferung: Dr 
Januar 5% Perkäufernreis, Jan.- Februar 50 do., 
per Februar. März 5% Werth, per Märf-April 5%, Käufer. 

reis, per April-Mai 8¼ Berkäuferpreis, per Mai, Zuni 

11 do., ner Juni-Zuli 8¾ do., per Juli-Auguſt 5/ do.. 
per Kuguft-Septbr. 5/ d. bo. 

Rewnork, 16. Januar, (Schlußz-Conurſe.) Wechſel auf 
Berlin 35, Wegſſel auf London 4, Cable Trans- 
fers 4,87, Mechſel auf Paris 5.2212, 4% fund. Anleihe 
v. 1877 1261, Erie-Bahn-Kct. 28½, Memnork-Eentral- 
fictien 107%, Ghie.-Rorth-Meitern-Actien 108°, Cahe- 
Shore-Act. 93%, Centr.-Bacific-Act. 32½ North, Pacific. 

referred-Actien 47½, Louisville- und Naſhville-Ketien 
2½, Union Pacific. Actien 57%, Chic. Milw. u, St. Naul- 
Actien 78½¼8, Reading U, Lanada Paeifte fer EUER 
Wabaih-Breferreb-Actten 28, Canada. acific-Giſenbahn⸗ 
Actien 61, Jllinois-Gentraibahn-Actien 117½. Erie 
ſecond Bonds IN 


—— — 


Rohzucker. 

Danzig, 17. Januar. (Privatbericht von Okto Gerihe.) 
Tendenz: 5 und Berkäufer. Heutiger 
Werth ift 23,25 incluſtive Sack Basis 880 R. france 
Hafenplatz nominell. Magdeburg, Mittag, Hau 24 M 
Termine: Januar 15,25 Il, Februar 1 ‚30 ML, März 
15.4072 A, April-Mai 15,57%, MN Käufer. K. 118 5 


Tendenz: weichend. Januar 14,80 M., Febr. 
Man, 565 M. gorfl. Mai 18,28 l Käufer wenig 
eſchäft. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Januar. Mind: W. 
Befegeli: Cato ER White, Hull, Getreide und 
Güter. — Kong Oskar (S), Hollieſen, Leith, Getreide. 
1 a nen: Pink „Wilhelm Linck“ im GSchlepptau, 
Schiff. 


Fremde. : 


Hotel du Nord. Steffens a. Gr, Bolmkau, Premier- 
Lieutenant du Bois a. Zuhoidin, Bieling g. Hochheim. 
v. Frantzius a. Ulkau, Rittergutsbelttier. Michellp nebſt 
Familie a. Königsberg, Stadtrath. Fichtmang g. Berlin, 
Markiewicz a. Dresden, Kluge a. Chemnitz, Niiſchne aus 

amburg, Kopfftieg a. Bielitz, Piffklo g. Waldenburg, 

ert a. Hamburg, Schweither a. Berlin, Weinmann aus 
Greiz, Friedländer a. Bromberg, Klewangky aus 
Königsberg, Simon a. Hamburg, Mannheim g. Breslau, 
Bariſch a. Berlin, Bapenheim a. Eſchwege, Rieſenſeld a. 
Breslau, 821% a. Breslau, Kaufleute. 

Hotel Ensliſches Kaus. Nolke a. Königsberg, Geh. 
Pa e Hormann a. Drtelsburg, Gtabdtiecretär. 
aſchke a. Berlin, Ingenieur, Meniel g. Magdeburg. 

ener a. Dranienhütte, Wegener a. Berlin, Bodenſtein 
a. Berlin, Senator a. Berlin, Kolſter a. Srankfurt, 
Zacharias a. Hamburg, Kaufleute. | 

Hotel drei Mohren. Stein a, Berlin, Tepper aus 
Berlin, Brinker a. Hamm, Jäger g. Hannover, Hörich a. 
Berlin, Urbach g. Ürefeld, Wittpfenning a. Berlin, 
Quack a. Berlin, Bartels a. Nürnberg, Ebſlich a. Leipzig, 
Holleſen a. Flensburg, Hamburger a. Berlin. Hoffmann 
a. Schwelm, Conwentz a. Berlin, Simon a. Berlin, 
Lewiſohn a. Berlin, Kaufleute. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und wren 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmaun, — das Feuilleton und Litererifi 
H. Köckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine Then 
Jen übrigen rebactionelien Inhalt: W. Klein, — den In 
N. W. Kafemaun, fämmulich in Vanzig. 


reg 


reed e 

Gaedke's Cacao iſt ein vorzüglich mundendes, einem 
eden gut bekommendes und dabei nahrhaftes Getränk. 

ahlreiche Analnfen der hervorragendſten deutſchen 
Cherniker haben übereinſtimmend ergeben, daß Buebhe's 
Casas weſentſich günſtiger aufammengefeht tft, als die 
beiten holländiſchen Marken. Niederlagen von Gaedke's 
Tacas in allen beſſeren Seſchäften. 
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A188 Dritte Prünien-utterie ss. 


DEN 


FR zur Herſtellung und Ausihmücung 


des Hochmeiſterſchloſſes 
„Die Marienburg.“ 


Zuckerfabrik altfelde. | - Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 
R. a 1 Les im Nathhauſe zu Danzig. 


Meer e n 3372 Geldgewinne — 375 000 Mk. 
ehelihten Bötichermeifter Emilie it 8 22. Deiember 1887 Daheim, 4% Imans uchhälg, Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk. 
Gartenlaube FA Weheps Puchhälg 3000 Mk. etc. etc. 

x — 


he, in _ | à 3 Mk. zu haben in der 
| 1 5 Looſe Expedition der Danziger Zeitung. 


neee 


Naturforſchende 
Geſellſchaft. 


| Grundſchuldbriefe 


Zwangsverſteigerung. 
free if das in Grind Fah 


hrem Ehemann Johann Gıar-|! 

g 
E, 10 * 

belegene Grundftüch 1 


rent, N 
2. Wehrmann Chriſtian Michael 
Krauſe, geb. am U. September 


u Orle, 
3. Wehrmanndohann Blahkomski 5 
eb. am 26. Marz 154 zu Rotten- 1% 


Freitag, den 27. Januar 1888, 
. „ „ Abends 7½ Uhr, 
im Friedrich-Wilhelm-Schützenhauſe: 


an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadf, erg, 
immer 42, verſteigert werden. . Wehrmann Albrecht Johann] eng). 
Das rundftch {ft mit 180 7 Neck. ge 5 2 9383 Vorſtellung ah 


Entöltes Maisprodukt. Zu Puddings, nn Gandtorten zur Verdickung von 


N 15 2 11 1 2 m 65 1 1 d [3 U. 
des Danziger Turn- und Fecht. Bereins gh anz I. bf ne hir Deilnteuhen be f. Zei ee e Aa 
(zum Beſten für den hieſigen Turnhallen-Baufonds). 4 


Kaufbedingungen können in bers. Wehrreiter Alexander Auguft © Brogramm: Hebungen am Reck und Barren, 
Stellung von Marmorbildern aus der Mythologie. 
Freie Pyramiden und Vorträge. 


Anerkannt vorzüglichste Preisgekr.: 
Beschaffenheit. Düsseldorf 


Frankfurt 


Eintrittsgeld: für numerirte Plätze: Gaal und Logen 1,50 A, 
für unnumerirte Plätze: Gaal und in der „großen“ 
Loge nicht Kaiſer-Toge 1 AM 


waren-Hdlg. 
‚ vorrätig. Ausführl. 
Preisliste kostenfrei. 


Iwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs voll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von den f Langgaſſe, Blatt 68, 
auf den Namen des Obexpoſt⸗ 
kommiſſarius g. D. Eduard Gchur 
und deſſen Kinder eingetragene, 

Langgaife belegene Grundſtück 


am 24, Februar cr. 


Vormittags 10½ Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 


geb, am 1! Dezember 1860 m 
Gothelp, 5 96 
9. Peſerviſt Emil Friedrich Otto 
Hein geb. am 23. Mai 1862 iu 
Foßhütte. u Wis} 
10, Fiitlier Johann, Keller, geb. PRRESTERE 
am. 16. Juni 1862 zu Goſtomic, 9 5 


der unerlaubten Auswanderung z 
Strumpfwaaren u. Tricolagen 


aus 8 360g b. Reichs-Straf-Geſetz⸗ 
buchs ſchulbig geſprochen und zu je 

werben ſauber und ſchnell angefertigt (defecte ausgebeſſert) 
in meiner 


150 U Belditrafe, im Unvermö- 
an Gerichtsſteſſe, Pfefferſtabt, geßsfglle je 6 Wochen Haft ver- 
Strumpfwaaren⸗Fabrik 
Große Krämergaſſe 2 und 3. (5820 


Zimmer 12 versteigert werden. urtheilt 
Otto Harder. 


+ ück 11 3. Es wird um Beitreibung eventl. 
Muüthungswerlh zur Hebeludeſtener Velſtredtuang der Gtrafe und Rad: 
796 
A. Eppner u. Co., | 
Uhrenfabrikanten in Silberberg in Schl., 


Antwerpen 


Dirſchau's 2. Brücken- 

beginnt in einigen Wochen. 
N bau Momentan hahe noch einige 
[dort. gut gehende Geſchäftshäu⸗ 
ſer günſtig zum Verkauf. Hieſige 
Geſchäftshäuſer in großer Ausw. 
E. Echulg, Fleiſchergaſſe 5. 


Ein elegantes, ſchön klingendes 


Poliſander⸗Pianino 


A ift unter Garantie billig zu ver- 
kaufen Breitgaſſe 131. (5835 


Ankauf zu erleichtern, gegen 10 Monatsraten von Al 5 — 8000 Mark u. 30 900 en. 


! Eintrittskarten find bei den Herren Gieſe u. Katterfeldt 
Langgaſſe 7, zu haben. . 68825 


uszug aus der y h 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 48 87 erſucht. 57 
des Grundbuchblatts, fene be 1 10 lich e 1125 
ſondere Staufbebingungen können Bnistihes Amtsgericht. 
in der Gexichtsſchreiberei, 8, 5 1 
Zimmer Nr. 43 . Hel werden 
Danzig, den 7. December 1887 


Königl. Kmtsgericht 1 


die a 58 4 Mi abe 6 auch in kl. Bolten, 
„babe zu begeben. Arnold, Sand. 
el deen A. |grube 42. 6834 
I welche mit Brivat- 
erlaubt. Ziehungspläne verſende e Liſten nach jeder Agenten, kunden in der 
Ziehung. Gefl. Kufa e erbitte baldigſt. 5770 M| Provinz arbeiten, werden unter 
0 C. Roſenſtein, Banhgeihäft, Frankfurt a. NM. günftigen Bedingungen für die 
N kommende Saiſan engagirt von 
dem in dieſer Branche größten 
Wund leiſtungsfähigſten Etabiſſe⸗ 
ment, deſſen Fabrikate mit der 
gold, Medaille prämiirt find. 
Offerten mit 1 an 
Anton Tſchauder jr., erſte ſchle⸗ 
iihe Damalt- und Jaquard⸗Holz- 
ouleaux-Fabrik in Friedland 
Reg.-Bez. Breslau. (5823 


Verkäuferin geſucht. 

Zur Leitung meines Imweig- 
geſchäfts (Schuhwagren) ſuche ich 
er ſofort eine anſehnliche junge 
Dame aus anſtändiger Familie. 


n 1 5 


Familien-Nach⸗ 

{ G b t 2 
richten, Wefe bing ö 
Heiraths- und Todes-An 
zeigen, Nachrufe, ſowie 
Vankſagungen werden von 


der Annoncen-Expebition 
von 8 


Rudolf Moſſe, 
Berlin SW, i 
Vertreten in Danzig durch 
Herrn K. Y. Koffmann, 
Hundegaſſe 60, in allen ge- } 


veranlagt, hierher zu den Acten 
Hofuhrmacher Gr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


| Kölner Dombau⸗Lotterie. 
Ziehung am 23., 24. u. 25. Februar 1888. 
= Haupt-Geld-Gewinne: 

und Er. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen 75000 Mark, 30000 Mark, 15000 Mark; 


N empfehlen die Erzeugniſſe ihrer Fabrikation verſchiedener Art, 


insbeſondere von 
Taſchenuhren 


10 von den einfachſten bis zu den werthvollſten Sort i 5 
1 1 die Neef die Anbringung des vollen de 5 


den Namen des Kaufmanns Jo“ 
Vera nr 0 fe eingetragene, da. 


am 
10%¼% Uhr, vor dem unterzeichneten 
1 an Berichtsitelle, Pfeſfer⸗ 
ſtadt Zimmer le verſteigert werben € 
Das Grundſtück iſt mit 1500 wülnſchten Zeitungen 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäude- ſchnellſtens bekannt gemacht. 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift RR 
des Grundbuchblatts können in der 
Gerichtsſchreiberei 8, Zimmer Nr. 
43, eingeſehen werden. (573 


=} 


BE 
, 
* 


Hang, d 5 N ahrikmarke der Firma in den U ähr. Al, Capit. 
Königl Amtsgericht, A1 ö „Nundwasser „ Alleiniges Lager derſelben im Bereiche del rain Wee EN — probter Tüchligkeit ſpäter Bethel. 
ee] e Geh, nec rens eben bab dnn 355 8. Preußziſche Original -Looſe. kenlaßken geschehe us sührſiche 
Concursverfahren. , Kok. Dr. Burow,lß J. Nordt und Sohn, IE auptgemwinn: 600000 mm.  öfferten halb ertzeten an 
Das Concursverfahren über das Vernutst das Stocken, d. Zähne, (EI C, Reichmann, 282 vom 20. Januar bis 8, Februar. in empfehle: ei berftein, 
De mögen des Kaufmanns Max Seiner e in gehn: 9 Uhren-Handlung in Danzig, Wollwebergaſſe Nr. 24. | SE 11 200 Al, 1a 2 0 y a hr 32 1 5775 50 M, vorm. Ndwraßhi u. Co. Allenſtein. 
el: Aer g 70 5 nachbemiſgesund und entfernt sofort jeden 2 e 28 2 L 3 i h, 2 0 os- A 1 nd Bank- ef ch äft Für eine polniſche FJabrikſtadt 
44. Schober 1887 angenommene] Pois, Geruch, aus dem 150 . 7. Ffafſer ue eee den sen, | Einteilt bei autem Ochalt geſuchl 
Ren vergleich durch rechtskräf⸗ en pere on Er; i Her iin, Töcnter-P ensinnal . Hanges. PR NB. Auf Nr. 8 U Deutſche und engliſche Gorreipon- 
1 87 bei! rer I W. Neudorff & Co., Königs-] Kleinbecrenstr. 28. Geschw. Lebenstein, gepr. Lehrerinnen. US kürzlich in meine C 9 beneb, die 8 Seluna erb 
ge oben. 1 (576 Anstait Küng Bag Sure gute 1 zügl he Ref enzen. Näheres d. Prospecte. (85411 1 2 eee Empfenle Land- und iel 
anzig, den 11. Januar 1888. | "jede Flasche von Dr. Schei- SIDE 5 eee 2. L innt in der E wirthinnen, kücht. Rödinnen, 
_Röniglihes Amtsgericht . lers Mundwasser aus a Han: 7 I T, b. = Jedes Loos gewinnt I 2 HR Sur aus- u. erh 
8 Fir . . . 5 5 / 8 3 a rfr. Ammen, Verkäuferinnen, 
Bekanntmachung. (o. und obie nutzmarke „der, ww); 22 , 5 9 Königl. Preuß. Staats-Cotterie N Gärtner, Hofmfir, Auticher, Haus- 
In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt fore 4 . e Kacketen- 0 Bienen, Knechte. E. Jebrowe 5 
heute unter Nr. eingetragen, Heil. Geiſtgaſſe 33. G 


i BL 2 deren 5 

5 7 5 „ Gaupt-Schlußziehung v. 20. Januar bis 

von 22 [2 AN: 8. Februar 1888 ſtattfindet. Alle ieininaht und Grsienung ber 

Auguit Friedrich Bernhard lindenberg, A a gegpruiuale. jut = 0 Hauptgewinne: M. 600000, 2 a 300 000, 2 in feinen, naule t gegenm, 

bu Geschäften der Branche. 2— |W 3 d 150000, fate e Geenen 
iausts fr 45. Nr. 2. Ur. g 70 fer. A2 100 000 2, 0000 28. mann n? 40.000 


t 

0 a Offerten unter Nr. 5831 in 
der Exped. d. Zig. erbeten. 

1«8150:01. 125 Pf. 100 Pf. 15 pf. Ya Did. 228 Pl. 150 Pf. 100 pf . 1222 Millionen Mark 

al/g Pf. x 8 % ½ Pfd. 4 5 Al; ewinne im R 

Depots in Danzig: J. G. Amort Nachfl., Ernſt Boeck, F. Borski,. 22 illionen ark. 


lein in der Kauslickkeit be- 
a mwandertes, in Kandarheiken 
Emit Hempf. Guſtas Jaschke, Carl Jeshe, Otto Keuchel, Al e 1% 26 M., 1 14 M., a Nen . Mi Seluna 
mil Hem uſtav Jäſchke 5 5 55 g 5 uch 5 
711 Mar Elnben pla, g. Nane ue © 5 Deinen, Rune 4 Anth.: IM 50 M., 67 7 16 Stütze der Hausfrau nach außerh. 
Braht, Oullap Geilh, Carl Gtubti, Oskar Unrau, Joh. 65 132 71. M., 60 A M. in größ. Haufe. Adr. u. 5819 erb. 
0 Zu 5 3 h empfiehlt und verſendet gegen vorherige Caſſe franco 


„. W Cenft Fe u. Sohn. Rob. Gh. Schröder, gantgeſhift,Stettn. 


Neuhoffnungshütte b. Sinn (Naſſau) Tel.-Adr.: Schröderbank. (Errichtet 1870.) Reichsba e 


Pulſom eter. (Gewinnliſte 40 Pf.) Auskunft 155 Proſpecte gratis u. franco. 5 


Billigſte, kolbenloſe, doppelt wirkende 


A Ein gebild. Mädchen, in der 
Wirthſchaft und Erziehung der 


O. Michelsen, F. eutener, 
—1Apoth. A. Rohleder’s Nachf., 
Richd. Zschäntscher, F. Domke 
Gr. Krämergasse 6. (8688 


Ein neues Tiſcigetränz 
für Blutarme und Nervöſe.“ 


Riquets extraf. Melange-Thee, 15 
Nr. 0 


Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 1487 die Firma Angela 
Zibell, N Frau Angela 
Guiſeppa Zibell hierſelbſt ein. 
getragen. 170 

Danzig, den 11. Januar 1888. 
Königliches Amtsgericht N. 


Bekanntmachung. 


Zur Verhandlung über den im 
Sßielmann'ſchen Concurſe von 
dem Gemeinſchuldner vorgeſchla⸗ 
genen Zwangsvergleich ift au 


den 13. Februar 1888, 


An Stelle der bisherigen Eiſenprä⸗ 
parate, welche zumeiſt den Magen und 
bie Zähne verderben, iſt es dem Fork⸗ 
ſchritte der Chemie gelungen, durch die 
„Tonische Essenz" eil neues diäte⸗ 
tiſches Haus- und Tiſchgetränk herzu⸗ 
ſtellen. In Form einer wohlſchmeckenden 
Limonade getrunken, bekämpft dieſelbe 
erfolgreich ae Krankheiten, die von 


gniſſe vom 1, W 


dne een d, Des J, Dampfrumpe zum Heben von klaren, a EEE —— ERUTEREEE b 

, Pormittaas 10 Uhr, ie es Binsen kehren, e, schmutzigen und ſchſammigen Slüffigheiten ea N 2 wan fund eehte aute 
an hiefiger Gerichts ſtelle, Zimmer Werzilih empfohlen, Man verlange die Sys leder Art. Betriebsſicherheit ſowie Leiſtung 3 I Lee 4 Yaden un cn ges April Stellung als erſter Beamter. 
Nr. 11, Termin anberaumt, zu Preſpetle mit vielen Anerkennüngg⸗ Y von 100 bis 10000 Liter pro Minute ga⸗ ie a 71 X II — rd Dal 5 f 1 175 
welchem alle Betyeiligten hier-] ſchreiden. — Preis per Flaſche AM. k. Sh. = rantirt. Beſte Referenzen. Gämmtl. Größen ie Au) werben unter . . f 100 1 
eier Pergle d N: ist auff C. F. Hausmann, Kerht-Apotboke, denen e und kran, N Malz-Extract und Caramellen pr. Hohenſtein pr. erb. (574 
der, Gerichtsiäireiberei 1, nieber- St. Gallen (Schweiz). ea  Cin Dad, | F Kaſſirerin-Stellegeſuch. 
eriiftunden eimufchen, ef e, e eh bin gere SANDAUER A 70 Sichen. Flasche, AM 1,00, 1,75 und Eine geb. Dame aus anftänd. 
a mr, ninenee |D. BRA ut agen dee Siden\| 230, Caramelien mus same, element ah 
önigliches N 75 0 3 theite find auf jeder | RUNDBPITZFEDER a . 1 j 5 als, Kaſſirerin thätig war, auf 
Königliches Amtsgericht. Ran. u eee (baren Sun, ober daten dee en FR Au echt, Iris Sete abe eee 
Fenannmachung. e e ee I I 

8 ehutz- Barka. nannten Apotheken; 5 angaben unter Nr. 5812 in der Jehutemarke steht. 2 li \ on, 

Expedition biefer Zeitung einzu⸗ Schutzmarke steht. Sei in der Exped. d. Itg. erbeten 


A 188 Derfügung vom 12. Ja. 
nuar 1 i | 

in 9 Firmenregiſter bei der 
unter 

J., Goldberg in Colonne 6 


Die Firma iſt exloſchen. (5775 
Tiegenhof, d. 10. Januar 1888. 


Bezogen haben von uns in Danzig die Elephanten- Hi zoppet, Seeſtr. 39 ift 1 Laden 


> mit Wohnung zu verm. (5747 
d. Die, elegant möblirte Garcon- 

Wohnung (3 Zimmer) Heil. 
Geiſtgaſſe 120 iſt zu vermiethen. 
Aäberes die Danziger Meierei, 


8 Ham ele UI, II. ift ein f. möbl. 
[Par. Borders zu vm. Näh. v. 9—11. 


ten . e reichen. 1 15 5 
ualitäten für jeden Zweck un 
jede Hand. Die Käſerei 
Mustersortimente zu 50 Pfgn. 0 
e e 
1 5 ung. : 3 4 
ee werben cube won Autor], Niederlage hei: S. Loewen-|ilt wegen Arankheit des Bäcters|H N 
täten die Dr. Bock ſchen Imwiebel- hstr., Berlin W.|vom 1. Pär ex. ab andermitie 


; u, verpachten. Cautionsfähige [Wienft M. iſt im 
Aufgebot. Beute und“ Salsieiden überall f Dächter. können fc efor! meiben. over: Derbe "bei ber Aufführung 
i er 31 a . 9, 

r , ER Matthias Mecken I|Ererigas rnit ware 

eb. Wenzel zu Thorn, wird deren Rich. Lenz, Brodbänkengaſſe 43, N ekann?.. Klinge, 1 \ 42235 = nenn Es wirb höflihit gebeten dafielbe 

Eiger, Henna Sraaro KH Gummicdrtikel mr @t 5] 7 Fer Con | Malerei. Braga. HS za eee 

Rotenthal ee Got der Be © empfiehlt und oter15:20Mhkmanahl,Prachtirziau! Vortheilhafter Kauf. . . 
itzer Friedrich und Gottliebe geb. 


verſendet, Catalog gratis (4703 


i 5 1 j 
Sammlung für die Guppen- 
E. Kröning, Magdeburg. Shi e 5 % 


e, e Jane eat ie] | SOMERING  MIALZEXTRACT 110 Kine; Dr, 8 


chmude: Ciarski'ſchen Eheleute . de (Tausende g N R. D. 2 AM, Wr 3 hl, Florentine 
in Ni . | „ we 7 N 2 Aiterial-, Deſtillations- und Schank-] iſt ein ausgezeich- J. Be + Y 1 & Bine S 0007 2 ; 5 
Henmerber en 2} 3 Sog Sich Bornaman.sohf geichäft betrieb. wird, iſt, da ich neteS Ha emie at Run fir rde und Kecampalescenten I 15 Gbr. Aude 
fi eden im Aufgeboisiermin| Spedition u. Ber- ß . 30 Ab, Do. D. 100 Mk 


19. September 1863, 


5 R 9 
5 > 4 7 ehört zu den am leichteſten ver-], Zuſammen 308 A 
Malz-Extract mit Eisen a die Sahne nict au Expedition der Danziger 21g. 
greifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth ( Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. creim Comité gingen Comité gingen für die 
efällt in Ai ; 7 5 3 Dicſes Präparat wird mitgr . B 
ger 5h Dom. er. Dünfter- Mohnungen. Feuerverlic. 32 000  Malz-Extract mit Kalk. fe gegen Bache Gene 5 Guppenhüdhe ein;, e 
2 10 5 4 N Uu, 2 Al, Sur ückantw. iſt Freimarke nannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt weſentlich die Knochen⸗ ; Stobbe 7 
zum Derkauf, Die Abminiſtration |beisufügen, Offerten an Schwe⸗ birdung bei Kip dern. Gall 30 , Rechtsanwaſt Wan⸗ 
115 zu jeder weiteren Aus dersht, i Preis für beide Präparate: Fl. IM, 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 8 1 a 1200 e 
ereit. 577 = un f „ Ad. Claaſſen ‚ Bradi- 
eee 15 Schering” Grüne Apotheke th Be e b 
Bromslionstwecen bittet 300 Mark 5 Berlin N., Chaufſee⸗Straße 19 * Fernſprech⸗Anſchluß — . 
[og um ein Darlehn v. 45 r ö Niederlagen in faſt fämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. ] . FR d Verl 1 
zen Kinterl. ſ. Ceb.⸗Verf⸗] nann gegen Sicherheit geſucht. Briefliche Beſtellungen werden umgehend aus Drum und Verlag vo 
sub 579% i. d. Cp. d. J. abr. u. 5751 an die Exp. d. Jig. E. C0000 a. W. Kafemann in Danzig. 


222 ͤ ͤ———... n 
. 1 ahl. zu verk. Das Geſchäft, 7 

200 ſtarke Eichen ahre in e. Hand, bringt jährlich 
von ca, 2 Feitmetern liegen bereits] 7500 it Miethe, desgl. d. Priv. 


ladungsgeſchäft 


H. Milchſack, 
Köln a./ Rh. u. Ruhrort. 
(Gegründet 1346). 


zeichneten Gericht iu melden, 
widrigenfallsſeineLodeserklärung. 32 


„ ches, selundes Nassen e 
Ge tagedicte ernste: Bund 40 Bi, 3 Bbe. 
legenheitsgedichte a hei 1 min. 20 ff. de Mehrere 
22 34 werden Baumgartſaheg. p. Bd. 35 Pf. iſt zu haben Schilf. 
Ar. 34, 3 Tr. hock, angeferlist.]gaſſe 1. (88271 


Mrif 
= froh, 


